
THEOLOGISCHE EVUL
In Verbindung mit der katholisch-theologischen Münster
und unier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VOoOoN
Professor Dr. Franz Diekamp und Proiessor Dr. Arnold Struker

Monatlich Nummer Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, Münster } WestIalen TeIs S,— V
Anzeigen Pig. die 4 mal gesp mm-Zeile Preis der Beilagen Jaut ste

Nr. %«  T 1936 ahrgang
Die AusvyTrabungen Von Teleila: Ghassü!: e Die Lehre VO  — der Bewegung bei SM DE Gott, der Beweger aller

Mallon, Köppel, Neuvi  e, Teleilait Nicolaus Oresme (Auer). inge euer.
Ghassuül (R  er) Admonter Totenroteln (Wilms). Mugniler, La ıberte de la vocation

Q  . e I} Die Religion der Etrusker (Sühling) Der Jesuitenorden un die Anfänge Stockums
B >  €  e IM ‚91 Der Gottesgedanke be1 Eze- nationaler Kultur ın Frankreich Böming- Pieper, Die Wirklichkeit und das Gute

16€. (Dürr) 21aus. Erziehungsverantwortung un
(v KRudlofl

C In Christus (Wikenhauser). Dunın Borkowski,; 5p1in0za. Band Erziehungsrecht (GrunwalÜ . n Monumenta eucharistica ei litur-
ca aner (Sawicki) Katechetik Mayer)
n o Das Diözesanrecht nach den Borodajkewvycz, Deutscher Geist und olk und Volkstum ahrbuc.
Schriften Hinkmar von Rheims (Lindner) Katholizismus (Reinhard). für Volkskunde (Pfleger)
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DIC Ausgrabungen VvVon Teleilat Gihassul wendung der durch Untersuchung der benachbarten ÖOrts-
agen 4  onNnnenNnen Resultate iıne Darstellung der ‚„‚Megalıth-In wissenschaftlichen Organen und In Tageszeitungen ıst kultur“ geben. Im Anhange erläutert Köppel ıne

den letzten Jahren wıiederholt die Aufmerksamkeıit weıter Reihe von Abbildungen VOo. naturwiıissenschaftlichen Stand-
Kreise auf die Ausgrabungen des Päpstlichen Bibelinstituts punkte Aus. kın außerordentlich reiches und gul wıeder-
Im Jordantale gelenkt worden: der erste große Gesamtbericht gegebenes Bildermaterial veranschaulıicht die Grabung und
wird darum VOTr allem bei jenen, die sich für Palästina und Einzelfunde.
seıne Frühgeschichte interesslieren, mıt gespannten Eirwartungen D1e Teleilat Ghassul, d18 leinen Gh.-Hügel, genannt
begrüßt werden. In der Prefazione berichtet ea, der nach den Z.Ur Herstellung vVon Lauge benutzen Pflanzen,
Rektor des Instituts, über die Geschichte der Grabung, die liegen 5 km östlich VO Jordan und etwa ebensoweit nord-
ın Mallon ihren ersten Anreger und Leiter hatte Eın östlich VOoO  3 fer des Toten Meeres, In der ähe des Weges
tragisches Geschick hat gewollt, daß die Vollendung Von der Jordanbrücke nach Madaba. Schon Karge
dieses ersten Berichtes nıcht mehr erleben sollte: starb (Rephaim Collectanea Hierosolymitana 1, Paderborn

Apnıl 1934, nachdem die Arbeiten In dem mörderischen 191 f 452—458, 65/7—0666) hatte aus dem Vorkommen
Klima des Jordantales seine Kräfte frühzeitig erschöpft zahlreicher Dolmen auf eın reichbevölkertes Kulturland In
hatten. Eın kurzer Abrıß seıner Lebensarbeit, dıe zunächst diesem heut als Wüste oder Steppe erscheinenden Gebiete g_
vornehmlich der koptischen Sprache und Luteratur und erst schlossen, doch wWwWar bisher die Lage menschlicher Siedlungen
spater der palästinischen Archäologie gewidmet Waärl, ıst mıiıt unerforscht geblieben. Mallon hat NU:  e den Spaten auf
seınem Bilde dem Grabungsbericht vorausgeschickt. Als Vor- den drei kleinen, kaum 56 das Gelände überragendensteher der Jerusalemer Filiale des Instituts hatte auf Hügeln angesetzt, Von denen ell un: Sanz nahe be1
Studienreisen die Bedeutung dieser Ortslage Aaus den zulage einander legen, ell durch ıne kleine Senkung von den
hegenden Keramikresten und Feuersteinwerkzeugen erkannt beiden andern geschieden ist Während INan anfangs
und In den W intermonaten 192932 die 1mM vorliegenden (1929/30) glaubte, NUur iıne Sıedelungsschicht (jetzt als
ersten Bericht * beschriebenen Grabungen ausgeführt, die ich gezählt) Vor sıch haben, stellte sıch be] weıteren
ım November 930 unter seiner und Köppels Führung Grabungen un! Versuchsbohrungen heraus, daß noch rel
ın Augenschein nehmen durfte;: Von der zweıten Kampagne andere (HE—]-) darunter lagen. Der vorliegende Bericht

wurde er von dem oben genannten Mitbruder unterstutzt, hat hauptsächlich die Eirgebnisse der obersten (IV.) und
der besonders seine geologischen Kenntnisse un: Methoden Kleinfunde der anderen Schichten VOIl ell ZU Gegen-dem Unternehmen ZU[r Verfügung stellen konnte. Der Bericht stand: einıge bemerkenswerte Funde auf ell siınd eben-
ıst In viıer Teile gegliedert; 1mM ersten berichtet Köppel talls In diesem Band behandelt, eın umfassenderes Bıld
(in deutscher Sprache) über das Grabungsgelände und seine der Kultur geben können.
Umgebung ; 1ImM zweıten (‚„Lees fouilles“”) schildert Mallon ach einer Schilderung der geographischen und geologischenhauptsächlich über die gefundenen Baureste, Im drıtten Verhältnisse, der Siedlungsmöglichkeiten und deren vermutlichen
(„L’inventaire ‘) die Gegenstände Aaus Stein, Bronze, klimatischen Voraussetzungen gibt Köppel ıine allgemeine
Kniochen, ferner die Figuren, die Keramıiık und die Reste von Übersicht über die Grabungsmethode FZZ6 Für die Unter-
Wandmalereien ; Cie Feuersteinwerkzeuge sınd Von Neu- scheidung der einzelnen Schichten 1ıBt den Von ıhm miıt großer
ville behandelt: 1Im vierten versucht Mallon unter Ver- Sorgfalt und Genauigkeit festgestellten und uch mikroskopisch

untersuchten Aschenbändern ıine weitgehende Bedeutung bet, wennL 'I'eleilä Chassul. Compte rendudes ouılles uch zug1bt, daß geologische und klimatische Eirscheinungen die
de I’Instıitut Biblique Ponti:£tical 91 032 normale Linie dieser Streifen gestort haben können. Bei der eıgen-
par Alexis allon, i Robert öÖppel, Ia Rene Neuville. artıgen Lage dieser Ruinenstätte ann die Von ihm angewandte
KRome 934 194 S' Tafeln uUu. 6/ Abb. Jext 4°) Methode, durch möglichst zahlreiche senkrechte Profile 1ne ZE-
1re 40 naueTre Kenntnis der Schichten erzielen, hne Z.weifel recht gute
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Erfolge zeıtıgen, zumal da sıch die Unterscheidung und Wer- nıssen Z verdanken haben. Eis wurden nämlich dort (wohl in
LUNg der verschiedenen Arten der Aschenbänder nıiıcht leicht gemacht chicht V?) die och z hoch anstehenden KReste eıner

I' ausmauer bloßgelegt, die mıiıt eınem I1UT In den unteren Partıenhat und 26) dıe Bedeutung dıeser Untersuchungen uch nıcht
überschätzen will Diese Bänder können ‚WaTt für dıe Abgrenzung erhaltenen Gemälde geschmückt Wal: Strahlen (der Sonne der
einzelner Schichten 1m / usammenhang miıt andern Funden wertvoll eınes Sternes?), davor sichthbar der untere Teil eınes nackten Men-
se1n, s1€e geben aber für die Z eitspannen, die zwischen cden schen, dann zweimal wel Fuüße autf einer Art Von Fußbänken,
einzelnen Lagen anzusetzen sınd, och keinen siıcheren Aufschluß terner, och schlechter erkennDar, dle Füße VOonNn 1Wa 1er ersonen.

Nach eıner farbigen Kopie des Malers Lender hat bereıtsDxe Untersuchungen auf Tell zeıgen ach Mallons
Unger (Eiblica 13 |1932] 84—Z2092) sıch miıt der Dar-Darstellung Z I2 folgendes Bild die oberste (IV.) Sied-

lungsschicht weiıst me1lst viereckige, ber vielfach unregelmäßıg QC- stellung beschäftigt: sieht darın eıne einheimische Arbeit Von

lagerte Hausruinen miıt F undamenten AUS unbehauenen Steinen auf: Leuten, die miıt Agypten In Beziehung gestanden haben: die inhalt-
ber diesen sind ann Mauern AUSs großen und ungleichmäßıg w lıche Deutung, die Unger 290) g1bt, geht entschieden ZUu

ormten, luftgetrockneten / egeln errichtet worden. In den Häusern weıt: ıst zurückhaltender, denkt Ine fürstliche Familie
VOr dem Sonnengestirn und xylaubt dem CGianzen einen religıösenund Hofen werden folgende für dıe Bewertung der Kultur wichtige
Charakter uschreiben zu dürfen. Vincent (Revue Biıblique 44Einrichtungen festgestellt und beschrieben: Herde, brunnenartıge
11935] 101) möchte die auf den Bänken stehenden Füße alsSchächte, Gruben Silos) ZuUur Aufbewahrung Von CGietreide und

Früchten USW. Bemerkenswert sind die In manchen Häusern gC- ZU. Bilde eınes heiligen Tieres (Stieres) gehörig ansehen, d1e
fundenen Skelettreste Von Kındern, die spater In größerem 7 u- nackte PCYSOII a lıs Adoranten, dıe Strahlen des Sternes (?) als Teıl
sammenhang untersucht werden sollen; In eıinem Falle hält eINEs Eimblemes od einer Standarte. Über Vage Vermutungen wird
die Annahme 1N€es Bauopfers für „eXtremement probable” Son- mMan wohl kaum jemals hinauskommen; reilich soweıt WF man

der Phantasie die Z.ügel nıcht schießken lassen dürfen, WwWIe derdierungen der Peripherie des Grabungsbezirkes ergaben, daß ıe
Verfasser eıner Z eitungskorresnondenz hat, der der staunendenStadt sıch ach O, und och weıter ausdehnte: Reste vonmn

Stadtmauern wurden auffälligerweise bisher ıIn keiner der Mitwelt mitteilen konnte, daß Nan 1er ‚„„das Sündenregister
Schichten gefunden; dıe Aschenbänder und sonstigen Brandreste Sodoms, das In der Bibel aufgezählt wiırd, In schillernden Farben
legen ach d1e Annahme nahe, daß d1e oberste (IV.) Sied- dargestellt“ findet: derselbe Von keinerlei Sachkenntnis beschwerte
lung, ber uch dıe früheren, durch Feuer zerstort wurden. Berichterstatter wußte neben anderen Wunderlichkeiten, daß auf

den „1IN chaldäischer Sprache geschriebenen Schrifttäfelchen dieDie Beschreibung der Kleinfunde und CGieräte kann, WIEe e1n- Stadtnamen atum und Gemarrhe‘“ ständen: ahnliche Phantasıeneitend diesem Abschnitt emerkt wird, bei dem Stande der
Grabung och nıcht ach der chronologischen Aufeinanderfolge haben übrıgens auch ausländische Zeitungen ıhren Lesern aufge-
gegeben werden, weshalb mıt AÄAusnahme der Keramıik, der wenıgen tischt. In einem Hause der vorletzten Schicht des Tells
Bronzewerkzeuge und der leinen F igürchen auf eıne Angabe des and INan auf eıner Wand das Bild 1N€es Vogels in schwarzer

Farbe gezeichnet, LWa D% groß, ach ın meisterhafter
gEeENaUCH F undortes leider verzichtet wird. Die sehr reichen Funde Ausführung; daneben ıIn mehrfacher Wiederholung eigentümlicheFeuersteinartefakten SIN Von C | einem Spezialisten
auf diesem Gebiet, beschrieben 55 —065) er möchte die in Darstellungen Von menschlichen Giesichtern (Masken?) In dunkel-
allen Schichten gleichmäßig hne besonderen Merkmale eıner braun schwarz) und roLl Dle Deutung 1st ganz unsıcher, vielleicht
Eintwicklung vorkommenden Stücke gegenüber der sonstigen Silex- darf mMan ınen mythologischen Smn annehmen. In einem
industrie Palästinas als eıgene Klasse („le Chassoulien ‘) heraus- Hause der Schicht entdeckte Nan das Bild 1nes Sternes VvVon

1,84 größtem Durchmesser, dessen Strahlen abwechselnd rotheben. Dxe übrigen Fundstücke aus Ba sal»t Mühlen, Mörser, Dreı-
und schwarz gemalt sind; auf beiden Seiten, Z.U e11 zwischenfüße), ferner durchbohrte flache, runde Steine, d1e wohl als Keulen-

der Zepterköpfe dienten, Gegenstände Bronze, Knochen, Kalk- den Strahlen, sind verschi  ene einzelne Bilder och einıgermaßen
ste1n, Schmuckstücke und Figürchen beschreibt Mallon erkennbar, darunter eine den obigen ahnliche Maske, Drachen,

besondere, bisher unbekannte Iypen sind aum dar- Schlangen, Musikinstrumente (?) Zur Erklärung des Bildes e1Nne
unter. Die für die zeitliche Luinordnung der Schichten wichtige bestimmte Hypothese außern, agt nıcht: Inan könneOE e höchstens n daß sıch wohl eine religiöse DarstellungKeramik ist Von 87—128) sehr eingehend behandelt:

handele.leider sind vollständige Stücke 98088 In gerınger /ahl gefunden
worden, viele konnten ber den Scherben rekonstruilert werden. Im etzten Teil des Berichtes 8 SE 63) gibt | lon
Hinsichtlich der Technik wiırd festgestellt, daß Gefäße, die mıt e1INe childerung der Ortslagen und Kulturreste der näheren und
der (Hand-) I öpferscheibe hergestellt sind, ISt Von der H3 Schicht weıteren Umgebung, die tür die Deutung der Grabung ın CGh
anı auftreten. In der Beschreibung der AÄusstattung der ongefäße Von Wichtigkeit selen. Da sıch ber Nur ul ıne Oberflächen-

erforschung andeln konnte, dar{f Nan für die Grabung ihrewerden die FEinzelheiten (Rand, Boden Fuß, Grifle, Henkel usw.)
Be- Resultate keine weitgehenden Aufschlüsse vVon dort erwarten  »registriert, die Formen in Klassen eingeordnet.

merkenswert iıst die große Zahl der In allen Schichten gefun- ımmerhin wird dadurch eın größerer Rahmen für die Schilderung
denen Becher mıt Spltz auslaufendem Fuß (vases forme de der „Megalithkultur” geschaffen, in der die Dolmen, Steinkreise,
cornet), die übrigens uch SONS! be] Ausgrabungen ın Palästina Menhire entstanden. Die ] räger dieser Kultur kamen nach
ıIn etzter eıt häufger festgestellt worden sınd, daß INan s]ıe AUS dem weıten Östen, sıch ähnliche Dolmennekropolen bis
vielleicht doch nıcht als besonders charakteristisch für CGCh ZUum Kaspischen Meer fänden; von der Kultur, wıe WLr s1e für

04) bezeichnen kann, wWenn uch die Häufigkeit Aaselbst das damalige Kanaan erschließen können, seıl die Von Gh CI-

iımmerhin beachtenswert st. Unter den Schmuckformen fallen neben heblich verschieden gEeEWESCI, kennzeichnend sel, daß die Bewohner
sehr primıtıven Farbenverzierungen und den dem Gefäß unmiıttelbar der Siedlung als friedliche Ackerbauer hervorragend gBeWESECEN sejen,
der auf aufgelegten ülsten eingeprägten, bandartıg verteilten die nıcht für nötıg gefunden haben, ıhre Stadt mıt eıner festen
Vertiefungen In Punkten der Strichen besonders die plastisch auf Mauer umgeben; uch bezüglich der Bestattungsform glaubt
den Gefäßwänden aufgetragenen Schlangennachbildungen auf, wichtige Unterschiede gegenüber der der Kanaanıter est-
denen ıne religiöse oder magische Bedeutung beilegen stellen können. Hıinsichtlich der Zeeitepoche iıhres Auftretens
möchte. möchte keine voreilige Hypothese Wagen; man MUusse ber jeden-

D1e bisher behandelten Funde enistammen aus Tell l‚ der falls weıt ber das Bronzezeitalter, also über das Jahrtausen:
vorletzte 'eil des Berichtes („Les Peintures“, 29—142) be- hinaufgehen; die untere Grenze ıst eitwa 2000—1800, als durch
faßt sıch mıt den merkwürdigen, durch Grabungsfunde ın Palä- iırgendeine plötzliche Katastrophe dle Stadt vernichtet und seitdem
stina soNns! ‚och nıcht belegte Reste Von W andmalereien, die ıIn nıcht mehr besiedelt wurde. uch auf rund der Entwicklung der
den beiden etzten Kampagnen auf ell aufgefunden wurden, Keramik ımmt mıt eıner Reihe Von Fachleuten al daß weıl
und die ihre Erhaltung wohl den besonderen klimatischen Verhält- Zeitabschnitte unterschieden werden könnten, eın alterer, der wenıg-
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stens teilweise der Bronzezeit vorausgeht, und en Juüungerer, der gische Methode bringt keine siıcheren Eirgebnisse. Neuerdings
wesentlich mıiıt der erstien Bronzezeit zusammenfällt. glaubt mMan durch Vergleichung mıt den „PTOTL- oder Von anderen

ber die rage der Identifizierung der Ortslage mıt einer voriındogermanısch genannten Sprachen “ ıne Verwandtschaft mıiıt
in der CGenesis genannten Stadt der Pentapolis 1M sudlichen Teile e€em Lydischen feststellen können. F ür dıe etruskische Religion
des Jordantales außert sıch der Bericht, abgesehen VOoN einıgen kommen als direkte Quellen 11UT umfangreichere Texte In Betracht,
Bemerkungen In der Prefazione X f.) nıcht: 1Ch halte dies ür der Leinenstreifen eıner agyptischen Mumie ın AÄgram, eINIZE
einen großen Vorteil, denn solange nıcht durch ıne umfassendere Tontafeln und Bleiplättchen, d1e Pulena-Rolle und als wichtigster
Durchforschung des Geländes eıne größere Klarheit über Entwick- die Inschrift der Bronzeleber von Piacenza. Dazu kommen sekun-
lung und Ende des eınst 1er gelegenen Örtes geschaffen ıst, wurde are Nachrichten bei griechischen und lateinischen Schriftstellern.
ecs Vom Standpunkt der Wissenschaft nıcht empfehlen Letztere bieten den Ausgangspunkt für den nachfolgenden
se1n, die archäologischen Probleme der Grabungsstätte och miıt teıil der Untersuchung. In demselben behandelt die relıg1öse
topographischen Schwierigkeiten belasten. Ohnehiın ist der Literatur, die relıg1ösen Anschauungen, die religiösen ebräuche
wiıssenschaftliche Gewinn dieser Arbeit für diıe Archäologie Palä- der Eitrusker und iıhre Vorstellungen VOom Leben ach dem ode
stinas g710ß, daß durch ZUr Zeit immerhiın mındestens och Wr finden Waffen-, W asser- und Baumverehrung, SOWIl1e Verehrung
stark umstrıttene Identifizierungen nıcht vergrößert werden VON Geistern. D1e Bedeutung der ‚„„lasas ist och unsıicher. Die
braucht. großen Gottheiten bespricht In der Von Seneka überlieferten

Die Objektivität des Rezensenten verlangt, daß auch Dreiteilung und verbindet damıt 1Nne Deutung der In den 16 Rand-
auf die sehr eingehende und strenge Kritik , hinweise, die und 24 Innenregionen der Bronzeleber Von Piacenza genannien
en Fachmann WIe incent Von der Ecole Pratique (iötternamen. Das religiöse Brauchtum ist sehr reichhaltig. WIY

hören Von Magıe, Verfluchungen, Totenkult, TieropfernA’Etudes Bibliques In Jerusalem In der Revue Biblique 44 Menschenopfer Aur einmal durch Livius bezeugt J 'empeln(1935) Ü, 220— 244 diesem Bericht an
deihen äßt Auf Eunzelheiten möchte iıch nıcht eingehen: und Priesterstand. Eiine Hauptrolle spielte der Glaube VOI"

zeichen besonders dle Leberschau, die auf vorderasıatische Heriıne Berücksichtigung der abweichenden Wertung mancher kunft verweıst und die Blitzlehre Im Sch u gibt einıgeFunde und der geNaAUETEN zeitlichen Eiunstufung (s bes kurze Hinweise auf die Eigenart der etruskischen Religion, ren
224 ff.) wird sicher dem Gesamtproblem wIe auch der Einfluß auf die römische und auf die Nachwirkungen der ITrUus-

weıteren AÄrbeit des Spatens zugute kommen. Es ist Zanz kischen Religion 1Im Volksglauben und Volksbrauch.
begreiflich, daß ine Gırabung, die In vielen Beziehungen Mit souveraner Beherrschung des Stoffes untersucht und
einziıgartig dasteht, sowohl hinsiıchtlich der Methode WIE prüft alle einschlägigen Fragen. Er sagt Nau, wWwWas
auch der F.inschätzung der F’unde un der erschlossenen Resul- sicher, Was hypothetisch, aber auch Was falsch ist So ist
tate verschiedene Beurteilung finden kann:;: der Wert der DC- das kurze, aber inhaltsreiche eft eın siıcherer Führer durch
leisteten Arbeit wird adurch nıcht gemindert, un INan muß die gewaltig angewachsene Literatur über die Eitrusker, deren
dem Päpstl. Bıbelinstitut aufrichtigen ank zollen, daß Religion gerade durch ZEWISSE lıterarische Erzeugnisse d€l
1ese schwierige Aufgabe übernommen hat Der unermüd- Gegenwart stärker In Blickfeld gerückt ist. uch hier
lıche Forscher, der sein Leben dafür eingesetzt hat, und o1bt der Wahrheit cClie hre und stellt manche der kühnen
seıne Miıtarbeiter haben sıch eın unvergängliches Denkmal Behauptungen, Clie entweder auf niıchtgesicherten Eirgebnissen
gesetzt; mogen seine Nachfolger das begonnene Werk glück- oder falschen Lesungen beruhen oder einfach Phantasie sind,
ıch fortsetzen! wieder richtig. Für seıne gediegene Darstellung ist dem Vel-

üunster. Rücker. dienten Religionshistoriker der ank der Wissenschaft und
aller ernstlich dıe Wahrheit Ringenden gewıß.

Clemen, Dr. Carl, Die eligion der Tusker. [ Unter- üunster Friedrich Sühling.
suchungen zul allgemeinen Religionsgeschichte, Bonn,

Röhrscheid, 1936 (60 8°9°) 3.10 Brögelmann, Emil, Studienrat, Der Gottesgedanke bei
Die Bearbeitung der Religion der F.trusker hat der Ezechiel Eın Beitrag ZuUur biblischen Theologie des Alten

Herausgeber der ‚„‚Untersuchungen ZUr allgememnen Religions-
sich selbst vorbehalten. Sicher nıcht ZU  3

J estaments. Hannover, Heınz Lafaire, 935 (IV, 6geschichte ST. ö°)
Schaden des Heftes! Der erf 111 ‚„Nicht das Rätsel der
etruskischen Sprache lösen , sondern ‚IM wesentlichen die Man ist Von dem Buche zunächst etwas enttäuscht, wenn

INan erwartet, darıin eine Herausarbeitung der spezifischengesamte zugängliche Lteratur über die Religion der
F trusker ntisch prüfen‘, zeigen, ‚‚daß WITr von Figenarten des Gottesgedankens bei Eizechiel gegenüber den
dieser Tro der vielfach bleibenden Unsicherheit doch eın anderen Propheten und in der Eintwicklung der gesamtenatl Theologie finden, worüber sicher viel Aviel vollständigeres Bild geben können, als nach den hıs-
herigen Darstellungen schien oder 1Im allzemeinen für mO2- gabe Statt dessen erhalten WIT einen Aufriß der gesamten
iıch gehalten wurde  ‘ (Vorbemerkung). Dieses 1e1 ist TO als Lehre vVon den F.igenschaften Gottes

atl Gotteslehre diese 1m eigentlichsten und engstén Sinr3e
des ohl durch die Schriftenreihe bedingten geringen IM-

fanges voll erreicht. Wurde dadurch auch die Arbeıt nıcht welche jeweıls dıe dazugehörigen Aussagen des Euzechiel mıiıt
anderen hineingearbeitet werden. Dabei kommt anneiıner unterhaltsamen Lektüre, ist doch für den Lieser

erfreulich festzustellen, mıt welcher Objektivität und Vor- jedesmal grundsätzlichen philologischen und theologischen
nehmheıt EF die Probleme darstellt. Ausführungen über die betreffenden Begriffe, unter Auf-

rollung fast des esamiten bısherigen literarischen Materials.D1e Einleitung spricht über die Herkunft der Etrusker‚
die etruskische Sprache und die Quellen der etruskischen Religion. Dadurch leidet natürlich der große Zug der Arbeit. Man
Dle Herkunft der Eitrusker ist noch sehr umstrıtten, ber iımmerhiın könnte dieselbe be] jedem Propheten in der gleichen Weise

machen. So folgt denn auf einen Jängeren Überblick überscheint der Auffassung zuzuneıgen, daß ıne Einwanderung auf
dem Seewege, näherhin aus Kleinasien (Lydien) stattgefunden habe. ‚„die Stellung Eizechiels in der Kritik der Gegenwart
Nıcht mınder dunkel ist uns vielfacher Bemühung immer och S —— 27) In acht Abschnitten cler ‚„„heılige, der gerechte,
die etruskische Sprache. uch dıe kombinatorische der etymolo- der allweise, der allmächtige, der allzegenwärtige, der all-
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wissende, der steie un ewiıge, der herrliche Goöott- Es ist mıt Recht 26, SONs!| ber miıt „Menschensohn ” wiedergegeben
doch nıcht überall eiwas Charakteristisches F.zechiel R 83, 107) WIT: wieder, ntigegen der Einstellung des

Propheten, als Ausdruck ‚„der kreatürlichen Schwachheit des
JN. Dieses kommt eigentlich NUur beim ‚„‚herrlichen Gott“”

Menschen“ gefaßt (an den d. d Stellen). Dazu brauchte bei
ZU Vorschein, wI1e auch 106 hervorgehoben wird. ber E,zechiel wirklich keine auscrückliche Betonung. Hinsichtlich der
auch da hoört INall 7 über das Problem der besonderen riıchtigen Auffassung Menschenkind 1Im zärtlıchen Sınne fehlen
Gottesbezeichnung be] Eizechijel nıchts ! Wır können hıer eben Meinhold, Einleit. E 27 meıne Aus-
natürlich nıcht allen Einzelfragen Stellung nehmen, das führungen In „EZ Stellung In der israel.-]üd. Apokalyptik“ (1923)
ergäbe eben ıne solche ZUT gesamiten atl Gotteslehre und fu Sadıda) 67 dıe vVon ehn, Bıbl. bab.

deren Grundbegriffen. (jiottesidee (1913) 265 fl , und ZU Engel Jahwes 72) das
Buch VoNn Fr. Stier, Gott und se1ın Eingel 1M (1934)Als besonderer 7 weck der Arbeıt gilt dem ert ECH- uch tür die Untersuchungen Von Powis Smith über dieüber der „„Säkularısierung des Buches Eizechiel in den meısten

neuUeren Untersuchungen über dasselbe, dıe auf clıe Stute Ligenart des atl LELirwählungsglaubens 40) öchte iıch auf
meılnen Vortrag „‚Das Geheimnis der relıg. Eintwicklung In Israel

eines gewöhnlichen Literaturwerkes, unter Verkennung seınes Bonn. Zschr. J heol Seels (1931) 219 verweisen.
durch die göttliche Offenbarung bedingten Eigencharakters, Mır ımputıert der erf 100 ff., daß ich beı der Eirklärung
herabdrückt, ındem INan en dem auscdrücklichen der großen Vision des Propheten In meınem Buche (1917) den
Zeugnis des Propheten den In den Urkunden ZUuU Ausdruck Propheten „„diese Schau nıcht wirklich haben lasse‘”, vielmehr

„gehöre (danach) die nahere Ausgestaltung der einzelnen Zügkommenden (Gilauben als Kunde von dem Eunbrechen der
der nachträglichen Reflexion und schriftstellerischen EinkleidungÜberwelt In die Seele des Menschen unter Außerachtlassung

des Offenbarungscharakters rationalısıiert und als ıne uße- bei der dıe prophetische Überlegung och In besonderem aße
rung seıner Persönlichkeit auffaßt und versucht, seın Werk mitgewirkt habe“ 00 Ich muß mich dagegen ganz

entschieden wehren. E.inmal wiırd Br doch niıcht behaupten wollen,
aus der zeitlıchen Beschlossenheit erklären“‘ S ZZ) eben daß der Prophet die Vision ganz, in allen iıhren Einzelheiten,diese säkularisıerende Beurteilung des Buches ‚„als 1M Bibel- wıe S1C ın den 28 Versen geschildert ist, unmittelbar geschaut
text nıcht begründet, als fehlerhaft abzulehnen“ Vielmehr habe Z udem sind die Z/üge auf die 'Theologie des Pro-
‚‚gelten dıe Prophetien Eizechiels als Zeugnisse tür seinen pheten eingestellt. Vgl dazu des erft eıgenes Geständnis
Gottesglauben, als Urkunde über den Heıilsgott und sein daß In dem „ Wunderwerk der Technik”, In dem 1hron-
Verhältnis ZUr Welt und den Menschen kurz: als oku- Wagen, ‚„„‚dessen tebevolle Einzelmalung wohl auf den Propheten
mente der Heilsgeschichte‘“ ebenda Z25 Mıt Recht zurückgehe‘ I 43) „weıl S1e Sanz seıner mathematisch-
wird bemerkt, daß „Ezechiel nıcht nach den Forderungen technischen und logischen Einstellung entspreche ‘ ( Ebenso

gibt der erf uch selbst „r ormal könnte dieser und jenerKants beurteilt werden darf“ und daß ‚INan auch dem durch Anschauung SCW! Eindruck AauUus seiner Umgebung miıtEvolutionismus un der Religionsgeschichte zuliebe das In die Vision hineingeflossen seın  A 103), Ja 104 heißtNiveau bei Eizechiel nıcht drücken darf, finden sıch doch ausdrücklich, 1m Anschluß Lotz; ‚‚daß die Gesichte ıne
bel ihm auch Stellen, die ihn anderen Propheten durchaus Finkleidung oftenbarender göttlicher Ideen In Anschauungs-
ebenbürtig die Seite stellen (36 S 3: vgl bilder sel]en, zu welcher der Vorstellungsvorrat der Seele dıe Miıttel
auch 4°) und 48) Und ‚War gelte das VOo anzZzen hergebe“ Konnte ber nıcht gerade dieser Vorrat der Umwelt des
k,zechiel! Desgleichen wird ıne weltimmanente Entwicklung Propheten und seiner Volksgenossen nıinommen seın » Was indert
Im Sinne der Lehre Darwins hinsichtlich der Offenbarung daran? „Nıicht als ob Eizechiel fur seıne Visionsschilderung (ab-

solut) dieser psychologischen und historischen Anknüpfungspunktemiıt Recht als dieser widersprechend bezeichnet S 26) edurft hätte“ 106), ber um für se1ne Zeit und die Bedürf-ber hat fast den schein, als ob be] dem erf der
Pendel nach der anderen Seite ausschlüge, indem bei der nısse seıner Volksgenossen 1Im X 1 | esonders verständlich und zeıt-

ahe se1n, lag doch nahe, daran anzuknüpfen! daß dlewohlverdienten Eihrenrettung Ezechiels fast jede Entwick- beso:  eren Züge der Vision gerade dieser Umwelt entsprechen,lung abgelehnt wird. Man vergleiche die Bemerkung glaube ıch doch nachgewiesen haben! Das zibt der Verf. S. 107
‚„ I rotz des Offenbarungscharakters der Heıiligkeitsreligion uch selbst ZU. Was soll vollends heißen, daß „dle Vorlage des
spricht Hänel VO  — der Entwicklung, die die atl Religion E,zechiel nıcht die assyrıschen Stierbilder bıldeten, sondern die

Bilder, dıe ıhm Gott ıIn der Vision zeigte"? S 1 00) Konntedurchmache, kennt 92 ıne ‚Frühentwicklung‘ .6 Ebenso
heißt 02 ‚‚Man wird dıe Frage Jirkus: Offenbarung nıcht uch die Gnade jene anknüpfen? Denn die Kerubbilder
oder Entwicklung? dahın entscheiden mussen, daß Nan eine des E.zechiel entsprechen uch keineswegs den bisherigen, VOoT-

Eingebung des ewıgen und lebendigen Gottes für gegeben ezechijelischen Darstellungen, sondern gehen in der / usammen-
eEIzZUNg arüber hinaus! Es kommt uch ler wıeder auf das PI'O'hl“ Schließen denn Offenbarung und Eintwicklung sıch blem hınaus, ob der Offenbarungsträger SOZUSAaRCN NUr das mecha-aus? Für direkt gefährlich halte ich den atz ‚„Die ffen- nısche Werkzeug des göttlichen Pneumas ıst, oder ob die Gnade In

barungseimnheit kümmert sich aber nıcht die Religions- sanfter Schonung der FE.igenart des Propheten und miıt Berück-
sichtigung der örtlichen und zeitlichen Bedürfnisse und Gegeben-geschichte “ (S 33) Ich halte das für einen unwürdıgen

Ciottes- und Inspirationsbegriff, der schon dem alten theo- heiten die Bilder sichte wirkt! Dieser Grundsatz der Z u-
logischen Grundsatz widerspricht: ‚‚Gratia Non destruit, sed sammenwirkung Von Gnade und Natur hätte 1m ganzen Buche
supponıt naturam““ Bei aller Anerkennung des Zieles der schärfter berücksichtigt werden sollen.
Arbeit mussen diese A Bedenken dazu Leıider fehlen amnı Schlusse auch en Stellen- und Sach-
angemeldet werden. steht doch auch der richtige register, welche für dıe Benutzung des Buches eine wesent-
atz bezüglich der Anschauung vVvon der Heıiligkeit CGottes liıche Eirleichterung bedeuten würden!
1Im ÜE daß der Begriff bei allem Festhalten dem Freising. Dürr.
Grundbegriff des ‚„Absonderns, des Hıinaushebens über das
Profane doch ine Vertiefung und Ausweitung erfährt‘”.
Das Ist Eintwicklung 1mM gesunden Sinne!

An Einzelbemerkungen möchte iıch och hinzufügen: Der
speziell ezechielische Terminus „ben-’ädäm“ Menschenkind (so
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Schmauch, Werner, Liic. theol., In Christus. ıne Unter- druck bringen, daß seın Handeln In Christus Jesus zo!  ttlich
suchung zu Sprache und Theologie des Paulus. | Neutestament- gesetzt st.
liıche F orschungen, hrsg. Von Prof. ÖOtto Sch mıtz, Reihe, Die Formeli SEB Christus” (28 X) Der Sprach-

Heft.] Gütersloh, Bertelsmann, 035 (Al 197 40 89) gebrauch bei dieser Formel weicht durchgehend von dem bei der
5,80. Formel SIa Chr. ‘ ab, und ‚WäaTlT ist das Moment der (G@e-

schichte, das den ganzen Zusammenhang bei „1N Chr. als Fiın-
Der INn der seıt langem heiß umstrittenen Forme!l ‚In heit bestimmt und ıhn Q dem Sachverhalt bei Bnl Chr.“ neben-

Christus (in Christus Jesus, 1M Herrn) “ wWar 8972 von eiß- ordnet. In samtlıchen sıch nıcht auf den Apostel allein beziehenden
in eıner eıgenen Schrift dahin bestimmt worden, daß Fällen enthält die Formel „1N Chr.“ das metaphysische Prinzip

816e den eigentümlıch paulinıschen Ausdruck für die denkbar der die Neue Schöpfung darstellenden Gemeıinschaft. Das heißt,
daß nıcht der Einzelne (das gzläubige „ich: ) sondern die (Ciemein-innıgste Gemeinschaft des Christen mıiıt dem erhöhten Christus

Christusmystik) darstelle. Diese hese ist von der For- echaft dem „IN Chr.“ zugeordnet ist. Da Iso das „1N Chr. “
schung weıthin angeNOMMECN worden, wenn auch fast allge nırgends dıe Christusgemeinschaft des F.inzelnen bezeichnet, SOo ann

uch ın den sieben Fällen mıt dem Apostel als Subjekt das durchmeın die ausnahmslose Deutung aller 164 Fälle als mystischer die Formel bestimmte Handeln nıcht das gyläubige Leben desAussagen, die Deißmann vertrat, abgelehnt wurde und viele Apostels bezeichnen 68 kennzeichnet vielmehr das apostolischeprotestantische Forscher vVon einer Christus-M y stık bel Wıirken und bestimmt reıin metaphysisch als eın dem ApostelPaulus nichts wissen wollen offenbar wegen ıhrer Ab- SIC. vollziehendes Geschehen, die Formel bringt 4l diesen
neıgung dıe Mystik überhaupt. Gegen Deißmann und Stellen Zum Ausdruck, daß das apostolische Wort der J räger der
seiıne Gefolgschaft richtet sıch die vorliegende Untersuchung. Neuen Schöpfung ıst. Kurz zusammengefaßt: Die Formel „1N Chr. “
Sıe wirft jenem VOT, daß die Formel In methodisch vollıg nthält das metaphysische Prinzip der als „Wirklichkeit“ des meta-

verkehrter VWeise losgelöst iıhrem Zusammenhang be- physischen Geschehens „1N Chr. Jesus“” sich darstellenden „Neuen
trachtet habe, während s1e doch durch die Analyse des Schöpfung‘, deren T räger das apostolische Wort st. Iso entbehrt

uch diese F ormel der Beziehung auf das gläubige Leben desgesamiten Gefüges bestimmt werden musse, dessen Funktion Enzelnen.s]ıe darstellt. Von diesem Grundfehler Deißmanns hätte sıch
die gesamte nachfolgende Forschung, auch wenn s1e ın VOI- Fie Formel „1M Herrn“ Bei iıhr ıst es das
schiedenen Punkten Von ıhm abweiche, nıcht freigemacht. Moment des Handelns, das den esamten Z/usammenhang einheitlich

bestimmt und damıt diesen Von dem bei den beiden andern FormelnDie Frage nach dem Subjekt der Formel, worauf festgestellten abgrenzt. ber uch diese Formel ıst nicht als Aus-
hauptsächlich ankomme, se] in der Forschung bisher nıe ge- druck eıner das gläubige Leben umspannenden Christusgemein-
stellt worden. Wenn s1e von einem eivaı V A 0t07@ spreche schaft, w ıe ımmer s]ıe näher zZu kennzeichnen seın mMaX, zu erklären.

Da das Handeln „1M Herrn erst durch das „1M Herrn“ seineund behaupte, daß Paulus jedem Christusgläubigen eın eın
Sichbefinden) In Christus zuschreibe, so sel diese Auf- gläubige Bestimmtheit empfängt, ist das Verhältnis der Formel

assung vollständig verkehrt. Deißmann sel dadurch zZzu seiner ZU dem ıhm zugeordneten Handeln eın normierendes. ber mıiıt
falschen Ansicht gekommen, daß die Formel durch dıe der Formel 1st nıcht ıne Christusgemeinschaft als Norm des

Handelns gesetzt, sondern sıe bezeichnet NUur den Kyrios als TrägerPneumavorstellung (die pauliniısche Formel ‚IM Geiste““) dieser Norm. Als Bereich des Handelns „1IM Herrn 1st das natur-erklären versuchte. Eın weıterer Fehler der bisherigen For- hafte Dasein wıe das Werk der Mission dem „Ich überlassen.schung beruhe darın, daß s1e nicht erkannt habe, daß der
Wechsel der Formeln (in Christus ın Christus Jesus Da die Neue Schöpfung durch Aufhebung alles naturhaften

Seins Ende der Tage ıhre Vollendung ertahren soll, ıst das
iIm Herrn In Chr. unserem Herrn 1mM Herrn hr.) durch den naturhaften Bestand der Welt bedingte Handeln durch
durch sachliche Gründe bedingt sel. Es herrsche nämlich In die Formel „1M Herrn“ als seıner Norm auf diese Aufhebung
bezug auf die Verben und Substantive, mıt denen die einzelnen gerichtet, eschatologisch bestimmt.
Formeln verbunden sind, ıne strenge Ordnung. Gegenüber der allgemeinen Annahme, daß die drei unter-

suchten Formeln den gleichen Sıinn haben und darum miteinanderDas Resultat der Untersuchung von Sch., der Eph vertauschbar sind, hat S1C sSo herausgestellt, daß gerade ihreund ast als nichtpaulinisch unberücksichtigt läßt, ist folgendes: Mannigfaltigkeit der notwendiıge Ausdruck eines ihnen zugeordneten
Die Formel ın Christus esus An den Sachverhaltes ıst, dessen Dreigliedrigkeit sıch In den drei Varianten

14 Stellen mıt Subjekten der Sache 1st eın Bezug der Formel ausprägt, wobei N Chr. Jesu” Christus als Träger des ewıgen
auf die Gläubigen als JT räger des „1N Chr.“ schon sprachlich Lebens rein als eW1g vollendete und gültige Setzung Gottes be-
unmöglich. In den F ällen mıt r $ e  e Subjekt ird dıe zeichnet, 1 Chr.“ Christus als Prinzip der Gemeinschaft bestimmt,
Formel NUuTr Von eıner Mehrzahl Von ersonen ausgesagt  »  ° der „1IM Herrn die auf Christus übertragene Norm des iıchbestimmten
Singular bleibt dem Apostel (bzw. den Aposteln) vorbehalten, Handelns enthält. Somit 1st die Formeltrias 1m strengen Sınn der
daß ıch verbietet, Von einem „1N Chr. ın bezug auf den

Nun WIT:! ber NUur
AÄAusdruck eıner ın ıch geschlossenen Christusmetaphysik, deren

Gläubigen als Einzelnen zu sprechen. Gilieder durch die drei für den Begriff des Glaubens konstitutiven
hinsichtlich eines „Etwas “  seın , nıcht eınes Sein Sichbefinden) omente: Göttliche Norm, Gemeinschaft und Ich, gekennzeichnet
ın bezug auf die Subjekte VonNn einem „1N Chr. gesprochen. sind (Lohmeyer, Grundlagen paulinischer T1 heologie, Tübingen
Darum 1st nicht AUr eın Sichbefinden der Gläubigen ın Christo I 929)
Jesu ausgeschlossen, sondern jede irgendwie persönliche Giemeıin- Die „komplexe“ Formel „1N Christus Jesus Nserm Herrn”,
schaft überhaupt. Nur dem Apostel (oder den Aposteln) ist, wıe welche die drei „Varianten“ In sıch vereinigt, repräsentlert dıe
die ünf Singularstellen zeıgen, ıne bestimmte Beziehung dem Ganzheit des aufgezeigten Sachverhaltes.

vorbehalten. Der Sachverhalt, der diesen eıgentum-„1N Chr. Entscheidend ıst, daß ıIn den F ormeln nıcht eın Sachverhalt
lichen Sprachgebrauch edingt, ist folgendermaßen Zu umschreiben: gläubiger Erfahrung (Christus stık | sondern das Wesen der
Die Formel l Chr. bezeichnet eın göttliches Geschehen Offenbarung ın Frage steht darum Christus e ® 1
in seiner reın metaphysischen Bestimmtheit und NUrTr geltungsmäßıgen (von Lohmeyer gepragter Ausdruck).
Beziehung auf Gläubige. Darum fehlt ıhr notwendig der Bezug In der Frage ach dem s C der paulinischen ormeln
auf die Manniıgfaltigkeit ihrer Verwirklichung ın der Geschichte. (bzw. der durch 81e ZUr Darstellung gebrachten paulinischenNur der Inbegriff dieser Verwirklichung muß ın iıhr gesetzt se1N. Christusmystik) schließt sıch Sch Lohmeyer (Grundlagen)Diese Forderung ıst erfüllt durch die Zuordnung des Apostels zu der ın ıhnen ıne Umwandlung der jüdischen Formel „1IM Gesetz“
dem „1N Chr. 1n clen genannten fünf Stellen, die : Aus- sıeht und uch ın dieser die drei omente: Göttliche Norm,

*
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Gemeinschaft und Ich findet. Während In der Gesetzesanschauung seıne Präexistenz, sein geschichtliches ] )aseıin und seın Leben
diese dreı Bestimmungsmomente untrennbar zusammengehören, sind als Eirhöhter in gleicher Weise‘““ S 46) | Thess 57 12
siE In der Christusmetaphysik voneinander gelöst. Diese Sonderung oll sich das NOOLOTAOV AL nıcht auf das Vorsteheramt
1st bedingt durch die rein metaphysische und eschatologische Be- richten und In der Gemeinde seinen Ort haben, sondern
stimmung der Offenbarung und vollzogen durch die Zuordnung das missionarische Wıirken umschreiben (S 28) Das
(besser: Z wischenordnung) des Apostelbegriffs, dem sıch somıt
das Neue ın dem paulınischen Sachverhalt unmittelbar auspragt. sınd NUur einıge Beispiele dafür, daß die Lixegese des ert

In einem besonderen Abschnitt wiırd die r k durchaus nıcht überall einwandtfreı ıst I)adurch wird aber
se1n Resultat stark gefährdet.der paulinischen Formeln 1m und den apostolischen Vätern

untersucht. In samtlichen nachpaulinıschen Schriften des Auf keinen Fall kann also Ccıeses unbesehen als richtig
wird konstatıert, 1st der das AIn Christus“ be] Paulus bestimmende übernommen werden, sondern bedarf einer gründliıchen und
Sachverhalt preisgegeben. Das gilt 1M verstärkten Maß für dıe eingehenden Nachprüfung. Dabe: dürfen auch dıe
apostolischen Väter. LDDamit ist ach dem erf. erwlesen, daß sich Formeln EV  o TLVEU MATI, ÖLa A 0L07T0V, OUV X 0L0T@ nicht
das paulinische IB Christus“ innerhalb des Urchristentums In der

VonNn der Untersuchung ausgeschlossen werden: auch nıcht
'T at In der Einmaligkeit sıch findet, die auf TUN! se]ner Ab- Ausdrücke wI1e ‚„Christus anziıehen“
leitung gefordert Ist, und wirklich der unmittelbare Ausdruck

Das Recht, von einer Christusmystik be] Paulusder Girundlagen paulınıscher 1 heologıe ist.
reden, ist durch Sch nıcht beseıtigt, wWeNnNn auch richtig ıst,

Wie ist Clieses Resultat, das ın diametralem (Gegensatz daß INan nıcht die Formel A Christus eintachhin als
der bisher uüblichen Auffassung steht, Ausdruck derselben ansehen darf

Fis ist durchaus begrüßen, daß der vielen Stellen
doch recht rätselhaften Formel ıne NCUC, eingehende Endlich mußte auch €1 der Bestimmung des Sınnes

der ‚In Christus‘ -Formel dıe dee des ‚„‚Leibes Christi
Untersuchung gewidmet worden ıst I )Dem ert 1st darın beigezogen werden.
durchaus beizupflichten, daß dıe Deißmannsche Auffassung
methodisch sehr anfechtbar ıst. Man muß, wIıe richtig Wikenhauser.Freiburg l.betont, dıe Formel 1M. Zusammenhang des Satzgefüges be-
trachten und insbesondere nach iıhrem Subjekt fragen.
Rıchtig ıst auch, daß Mal den Versuch machen muß, che Quasten, Johannes, 1 heologıiae Doctor, ın Universitate Mona-

sterj]ens1ı Docens, onumenta eucharistica et iturgica.„„Varianten“ der Formel einzeln nach ihrem ınn Ee1i-
vetustissima collegit, notıs prolegomen1s instruxıt Quforschen, und nıcht VOonNn vornhereıin S1€E als lediglich sachlich
| F lorılegi1um patrıstıcum ed Geyer et Zellinger, tasc. I1.]belanglose stilistische Varıationen betrachten darf ber

id9) des richtigen methodischen Ansatzes scheint mir das Bonnae sumptibus Hanstein, Partes SV Z 33 48 8°)
1935—19 Pars kart. 2,80; Pars 1,80:; Pars 111

Resultat doch nıcht unanfechtbar seın. Der erf ist
2,50; Pars 2,20.Schüler VO  — Lohmeyer und zeıgt sıch VOoNn cdessen

Untersuchung über die ‚‚Grundlagen paulinischer Theologie“ LJas eft des F lorıleg1um patrıstıcum, das 1914 In
vollständıg bestimmt. Seine Schrift ıst 1M Girunde 1Ur eine Auflage herausgekommen ist, aßt NU.  e Quasten In
F.xplikation des Abschnittes I E} S 39 — 146) dieser vollıgz u  9 wesentlich erweıterter Bearbeitung, die mıt
Abhandlung. So wird sein Resultat auch 1Ur denjenıgen Recht alleın seinen Namen tragt, erscheinen. Um Studenten
einleuchten, welche Lohmeyers Auffassung der paulinischen die Anschaffung erleichtern, wird das eft In fünf auch
] heologıe für richtig halten. Daß sS1€e auf protestantischer einzelnen käuflichen Teıilen herausgegeben. Die vorliegenden
Seite teilweise sehr starke Ablehnung gefunden hat (bes vier Teıle bhıeten folgende Stücke. Im eil die neutestia-
Von Bultmann, hLız 950; vgl auch Schlier, mentlichen Schrifttexte nach der Ausgabe von Vogels
DLZ ist bekannt. Eine Auseinandersetzung VONN 1922: Didache /, 9, | | Justini Apologta 65—6/;
katholischer Seite mıt Lohmeyer kenne ıch nıcht. Hıier kann die Grabschritten des AÄbercıius un Pectorius: Hippolyts
natürlich Recht oder Unrecht Lohmeyers nıcht erortert ATOOTOAMXN NAQAOÖOGLS In lateinischer Übersetzung 68—7
werden. AÄAber über che Untersuchung von Sch muß ich /3—14:; Didascalia 8l der Papyrus D E&r-Balyzeh: die
SagCNH. FEr hat seın verblüftfen. glattes Resultat 190988 dadurch von Andrieu und Collomp 1928 ecdierten Fragmente
gewinnen können, daß widerstrebende Stellen deutet, der Anaphora des Markus un:! 17 dem Euchologium des
daß s1e In das Schema ‚„‚Göttliche Norm, (jemeinschaft un Serapıon Von 1 hmuıs entnommene eucharistische Gebete.
Ich““ sich einfügen. Das ließe sich verschiedenen Stellen Der eıl enthält die fünf mystagogischen Katechesen des
deutlich zeıigen. So Gal E S 94), Sch das Cyrill VOon Jerusalem. Der el bıetet den ambrosı]ja-
‚„„‚Christus in mır  ee6 ediglich auf das apostolische Wiırken des nıschen Liber de mysterus un die neuerdings mıt guten
Paulus bezieht. Paulus schreibt aber nıcht: Chrıistus CGiründen ebenfalls dem Ambrosius zugesprochenen Libri
ın mıir, sondern ebt In mMIr. Und unmıiıttelbar vorher Sagı GFE, SCX de sacramenltis. Im eıl finden WIFTr die den Aposto-
‚„Ich bın durch das (Gjiesetz dem (jesetze abgestorben, ischen Konstitutionen eninommenen lıturgiegeschichtlich be-
für Gott leben; mıt Christus bın ich (zusammen) gE“ sonders wichtigen ] exte 57, VII 2945 und 111
kreuzıgt. Soll auch diese Aussage NUT auf das apostolische D —5: I Allen griechischen T exten ıst ine latei-
Wirken Pauli beziehen sein und ‚,dıeses rein metaphy- nısche Übersetzung beigegeben. ist selbstverständlich,
sische Handeln das ‚Ich‘ des Apostels ausschließen‘‘? Gal daß die JL exte nach der jeweıls besten Ausgabe geboten
GE soll heißen, daß alle In gleicher Weise bestimmt sınd, werden. Be]i der Ausgabe der cyrillischen Katechesen hat
wodurch der Bezug auf das OWUA X 0L0700 ausgeschlossen uasten ine Reihe eigener Eimendationen angebracht un
se1 S 55 f.) ] uegt ın Phil Z (5 Xal EV  v über- ebenso wurde dıe fur die Apostolischen Konstitutionen gC-
haupt NSsSeCIC Formel vor » LLohmeyer (!) übersetzt: ‚„‚Das botene lateinısche Übersetzung des Cotelier VO. Herausgeber
seht iıhr auch Chr .. Dann trıfft aber nıcht W as Al verschiedenen Stellen verbessert. Den einzelnen Quellen-
Sch behauptet: Das EV  u ‚„‚umspann das gesamte meta- stücken ıst 1ne kurze wissenschaftliche Eıinführung ın dıe
physische Geschehen, das das Kyriostum Jesu begründet, Schrift, der die ]lexte entnommen sind, vorausgeschickt :
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daran schließt sıch ıne Zzul ausgewählte Bibliographie einschlägiger lıturgisch-patristischer Fragen, Paderborn 191
Zu 24 das E,pitaph des Pectorius wurde nıcht 1830, sondernBesonders dankenswert sind die die 1 exte begleitenden teil-

welse erfreulich umfangreichen kommentierenden Noten, dıe 839 gefunden.
in der HMauptsache iıturgle-, kultur- un religionsgeschichtlich Breslau. äerthold Altaner.
orjentert sind un sehr oft parallele 1 exte der altchristlichen
L.ıteratur in extenso mıitteilen. Quasten hat ulls damıt untier Arnold, } ranz, Dr theol JUTr. uftr., Das Diözesanrecht ach
sorgfältiger Verwertung der gesamten neUECETIECN, besonders den Schriften Hinkmars S heims. E.ine Untersuchung
VO  — Dolger geförderten liturgiegeschichtlichen For- über den Ursprung und cie F.ntstehungszeit des Diözesanrechtes.
schung eine wertvolle Finführung In viele Fragen, diıe dıe Wien, Mayer Comp., 1935 (218 8°)
} römmigkeıt, den Gilauben und dıe Kultur des alten Christen- Der Gegenstand vorliegender Untersuchung ist nıcht das
[Uums betreffen, geschenkt. kın Vergleich mıt den zuletzt Liozesanrecht 1Im Sınne VO.  a partikularrechtlichen Besonder-
VO.  an Rauschen gelieferten Anmerkungen aäßt uns anschaulich heiten einer Diozese, WITr bei diesem W orte in der
den großen F ortschrıtt der theologischen Forschung CI -

kennen. Die Hefte werden nıcht bloß dem Liturgie- Regel zunächst denken. emeınt ist vielmehr clie Summe
jener Normen, se]jen s1e gemen- oder partikularrechtlicherhıistoriker, sondern ebensogut dem Kırchen- und Dogmen- Art, nach denen die Diszesen der katholischen Kirche vertaßt

geschichtler und Philologen als 'T extbücher für seminaristische sind un verwaltet werden, In ıhrem Gebiete strıttige Kechte
UÜbungen gyule ] )ienste eisten. festgesteilt un durchgesetzt, stratbare andlungen verfolgt

F se]1 mMır gestattel, einıge ergänzende bibliographische Hın- und geahndet werden. Ulrich Stutz verficht In selinen
weıse geben. LZur Aberciusinschrift 24 Orth in Philol. srundlegenden Schriften über das Eıigenkirchenwesen be-
Wochenschrift 48, 1928, 1149 und Smialek in Fos 37 1929, kanntlıch clıe Lehre, daß sıch in der katholischen Kıiırche eın
701—703 £u 27 Hippolyts Arnootohixn NAOAÖ0OLS) : Diözesanrecht erst entwickelt hat, als die bischöfliche Kirche

Liaston, T’he „Apostolic Tradition“ of Hippolytus. [ rans- der vorgermanıschen Zeit auf das Institut der germanischenlatıon into English ish Introduction and Notes, Cambridge-New Grundcherrschaft stieß. er Bischof Wäal bıs dahın In seliner
ork 1934:;: dazu vgl Connolly In ournal of T’heological
tudies G 1934, ferner Capelle, L’introduction Diözese alles Das Recht hatte ohl seine Beziehungen nach
du catechumenat / Rome in Recherches de Theologte anctıenne außen, anderen Bischöfen und deren Kırchen, geregelt.

Im nneren, in seıner Kıiırche, WarTr Herr. Rechtsschrankenel medievale 59 1933, 29-— 154 Zu Cyräll Jeru
salem) notiere ich zunächst weı altere Arbeiten, die uch beı gab für ihn nıcht, weder zugunsten VOoN Personen noch
Bardenhewer 111, 273—28|1 fehlen; Salaviılle, Une question zugunsien VO  — Sachen. Die Kleriker Vo  — Bischofs
de critique litteratre. Les catecheses mystagogiques de Cyrille Ginaden un standen In ihren AÄmtern e nutum ep1scopI.
de Jjer. ın Echos d’Ortent EL 1915, 531 Bindley, Namentlich s1e wirtschaftlich VON ıhm vollkommen
On sSOMe HomIs doctrinal and practical In the catechetical ectures abhängıg. Dıie |Diozese wurde VO Bischof nach völlig
of of Jer. 1n : T’he Ämerican ournal of T heology, Chicago freiem k.rmessen verwaltet. Eırst der Klerus der ländlichen
2 > 1917, 598— 607/: terner die In bulgarıscher Sprache gCc- Eigenkirche hat mıt Hılfe des Grundherrn, mıt dem VelI-
schriebene Arbeit VOIl lliev, ] )ie Rechtgläubigkeit des Cyrnill
Ya Jer. 1n : Duchovna Kultura 1930 237—248 und 1932, bündet W al und dessen Schutz genoß, dem Bischof das
136—1 vgl RCVLIC d’hist. eccles. 1932, O4“ 1 09 und 1933, DDiözesanrecht abgetrotzt.
73“ 1209 und Byzantinische Zeitschrift 1934, 187 [ Dieser geschichtlichen Erklärung trat nach dem Vorgang

Vaillant; La Iraduction vieux-slave des catecheses Cyr. de er einiger Früherer ıIn etzter Zeit der Wiener Kanonist Kon-
La derntere catechese 1ın  ° Byzantinoslavica 4, 1932, 253=2302:; stantın ohenlohe In seliner 03] erschienenen Schrift:

ıst ler der griechische Text der Katechese In wesentlich Grundiegende Fragen des Kıiırchenrechts, wieder
besserer Textgestalt ediert; Phokylides, ÜyLOS Kvoihhos
EINLOKOIMNOG 1800004U UOV ın  S E DE Z |1933, 294-—300; Jetzt LDabe] betonte S 1 f3 daß das Diözesanrecht bereıts
och KRios, Un of Jerusalem the Holy Eucharıist In iM Tahrh hıs ın die kleinsten Finzelheiten ausgebildet und

festgelegt War und ‚Wal nıcht Aais eiwas TST NECUu Geschaffenes,Pax 25 1955, TIZZST Zur Datierung der Predigten Cyralls
sondern als EeiIwas schon länger Überliefertes. Z:um Beweısvgl och Preuschen in Berliner Philol. Wochenschrift ST

1917, 1141 Die Didache wird 90 Chr. datıiert. deutete auf die Schriften Hınkmars vVon Rheims. DDie-
uch ın den Literaturangaben ıst keine Notiz geENOMIMECN VON den se!ben gäben hierüuber reichlich Aufschluß So ıst ohl
NnEUETEN F orschungen, die machen, auf die Anregung ohenlohes zurückzuführen, Kn dıe
daß dıe Didache VOIN Barnabasbrief abhängıg ıst  * wırd die vorliegende Arbeıt, die anscheinend ıne Wiener _ )issertation
Didache sehr späat angesetzt; vgl Robinson, Barnabas, Hermas darsteilt, SanZz 1m Sinne des Wiener Kiürchenrechtslehrers uns
anı the Didache, London 1920:;: dagegen Bartlet ın ournal of aruber unterrichtet, W as nach dem Schrifttum des hervor-
I heological tudies DE 1921, 239249 und Capelle In Revue ragenden Kanonisten auf dem R heimser Bischofsstuhl 1M
Benedicttine 34, 1922, ff.; terner Muilenburg, The Literary
Relatıons of the Epistle of Barnabas an the Teaching of the Jahrh Diözesanrecht W ar

7 welve Ahpostles, Marburg 1929; dazu Altaner In Zeeitschr. In vıer Kapiteln, möglıchst der Gliederung des CIE olgend,
Kirchengeschichte 5 ’ 1932, 556 und Connolly In ournal of akbt den VOIl ıhm gefundenen, dem Kirchenrechtshistoriker

großenteiıls ja nicht unbekannten Stoff 030000100 Dem ersten gibtT’heological {udies Cr 1932, 237953 Dix, eb; 34, 1933,
242—250; Robinson, ehbd. 35 1934, 113—146: ber die den Leitgedanken: Die Pfarreı. Er macht Uuns darın vertraut

Buße In der Didache vgl Hoh Die kirchliche 1m Jahr- miıt den Forderungen, die Hınkmar bezüglich der Ausbildung der
hundert, Breslau 1932, 103 E C Jetzt och Middleton. The Geistlichen stellt, mıt den Vorschriften, die ach ım ın liturgischer
Eucharistic Prayers of the Didache in: ournal of T'heol. tudies 36, und dıszıplınarer Hınsıcht tür s1ı1e bestehen. Namentlich stellt dıe
1935, 259—267 Zu 122 Markus Diakonus ist jetzt Aufgaben der Landpriester ZUSaMmMMeN, nıcht minder ıhre Rechte,

besonders Kırchenvermögen. Er kommt dabei dem Ergebnis,In der Ausgabe vVon Gregoire et M.-A Kugener, Parıis 1930
daß dieselben eın kirchliches AÄnmt versahen, eın Offizium, das inebenützen. /nu 139 Ghedinı, L/’autentictta del De

sacramentis in: Ambrostus, Bolletino liturgico ambrostano 1931, Teilnahme der kirchlichen Lieitungs- Uu. Weihegewalt bedeutet.
75—80. Zu 169 } Bock, Die Brotbitte des Vater- Vor allem glaubt den Nachweis dafür erbringen, daß

Hinkmars Zeit die J_ ‚andpfarreı als vollkommenes kirchliches Bene-UNnsers. E.m Bgitrag ZUHM Veerständnıis des Universalgebetes und
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fizıum vollendet Wäal,. Seine Beweisführung gleicht jener, die uns kenntnis nach { homas VOoNN Aquin “ (Münster . W
In ohenlohes Schrift schon entgegentritt. Nur ın der Behauptung fast dıe Hälfte des Werkes einnehmen. Fıs geht ıhm jetzt
der Inamovibilität des Pfarrers, dıe ebenfalls auUs dem Verbot darum, den Erkenntnisbegriff bezw. das metaphysische Wesen
der absoluten Ordıinatıon und AUuUs dem CGirundsatz der stabilitas locı der Frkenntnis schlechthin (um iıne schulgerechte Definition
folgern möchte, 1st er et{was zurückhaltender. umschreibt terner der Firkenntnis gng keiner der Parteijen) erforschen,
die Stellung des Rheimser Erzbischofs ZU Eigenkirchenwesen
seiıner eıit. Derselbe anerkennt rechtlich, will dıe Kiırche wıe s1e ın dem bald nach den Verurteilungen des Jahres S

einsetzenden 10224 Correctorijenstreit zulage treien Hat der
VOIM Grundeijgentum nıcht loslösen und den Eigenkirchenherrn se1iner

Erkenntnisbegriff durch ciese lıterarısche Fehde ıne Weıter-Einkünfte niıcht berauben. ber verlangt die Beschneidung der
Auswüchse, dıe Wiederherstellung des Aufsichtsrechts des Bischofs entwicklung erfahren und in welcher Kichtung ?
ber den Klerus und cas Kıirchenvermögen, ıe Befreiung der Die Arbeıt beschränkt sıch auf das Correctorium des
Geistlichen VOIl der unwürdıgen Unterwerfung unter den Grund- Franzıskaners Wilhelm de la Mare, das ohl mehr als
eigentümer. Das zweıte Kapiıtel ist der Frage ach der Stellung Frzeugnıs einer ganzen Schule, und ZW alr der Franziskaner-
des Bischofs 1m Metropolitanverband gewidmet. Wll‘ bekommen schule Oxtord gewerte! werden musse S das Correc-
Aufschluß über die Bestellung der Metropoliten ach dem Rechte torıum corruptor1l ‚„„‚Quare”, über dessen erf der Streit
jener Leeit, ber deren Funfluß be] der Aufstellung der Suffragane,
die damals VO:  = Klerus und olk wählen und frei se1n noch schwebt, das ohl ebentalls ZU geistigen Urheber

nıcht bloß einen einzelnen Magiıster der Dominikanerschule
mußten VOoN gewissen Mängeln, die zrößtenteils mit unseren heutigen Oxford, sondern dıe I Schule habe (S VOI-Irregularıtäten übereinstimmen. Wıir lernen uch die Art und Weise
der damalıgen Bischofsweihe kennen. Hınkmar ordert War cl1e gleichsweıse wird ın den Anmerkungen auf das weıtere
Stabilität der Bischöfe, läßt ber 1M Notfall dle I ranslatıon durch Correctoriıum corruptor1 des Johannes Quidort VonNn Parıs
Verfügung der Synode oder des Apostolischen Stuhles I Jas hingewiesen un das Correctorium Summae ] homae,
Maß der Rechte des Metropoliten ist ach ıhm eın geringes. das ıIn der Handschrift der Preuß Staatsbibliothek theol
Indes WarTr der Kampf der Provinzialbischöfe sıe damals lat 13 unvollständig erhalten ıst und das VvVon A
stark entbrannt. Die pseudoisidorischen Fälschungen dienten als wöhnlich als Contracorrectoriıum Ce.) bezeichnet wird
Wafte. FE.ingehenden Unterricht erhalten WITr 1M dritten Kapıtel
ber die kırchliche Rechtspflege 1mMm Jahrh., ber cdas Gerichts- uch hıer ist die Verfasserfrage noch unentschieden. Die

die Gerichtsverfassung, das Gerichtsverfahren, ber Delikt Schrift scheint ohl noch Lebzeıten ılhelms, wenn

auch nıcht VOINl diesem selbst verfaßt se1n. ‚„ Vielleichtund Strafen. Das vierte Kapitel, vielleicht das interessanteste der
chrıift, erschließt uns Hınkmars Ansıchten hber das Verhältnis VON ıst s1e 1mM Anschluß ebhafte LEirörterungen, dıe In der
geistlicher und weltlicher Gewalt. Seine AÄußerungen hierüber Oxforder Franziskanerschule sicherlich nach dem Corr.
lassen erkennen, daß damals eıne Bewegung ım Gange Wäl, die sıch COIruptk. einsetzten, entstanden : s]1e ware  a dann auch nıcht das
als Wegbereitung und Grundlegung des hierokratischen Systems rein persönliche Werk eınes einzelnen““ (S Weıl In diesen
bezeichnen 1äßt. Der gewaltige Kirchenfürst stellt sıch den Schriften Gegner wIıe Freunde des I homas nicht bloß
schrockenen orkämpfern dieses Systems die Seite. Er verficht hre rein persönliche Meinung vertreten, sondern F,xponentenentschieden den Vorrang der geistlichen Gewalt, die } reiheit der
Kıirche In der Vergebung iıhrer AÄmter, ordert den Schutz des einer ganzeh Schule sind, ‚dürfen WITLF In der hıer darge-

stellten Kortroverse das Spiegelbild des ganzen ausgehendenKirchengutes, dle Immunität kırchlicher P ersonen und Güter, den
Jahrh erblicken“ S 26)privilegierten Gerichtsstand dCS Klerus, das / usammenwirken von

Staat und Kirche auf verschiedenen Gebieten. Die Staatsidee Wenn uch fur das Corr. „Quare “ dle Verfasserfrage heute
Hinkmars ist a  n Von den diesbezüglichen Lehren Augustins. och strıttıg st; SC spricht doch häufig ach dem Vorgang von

CGilorjeux VvVon Richard Clapwell als Autor desselben und bringtVermittelt uns cıe gul lesbare, durchsichtige und
fleißıg gearbeitete Schrift Ass ıne gufte Überschau über das 5, AÄAnm. 17 einen bedeutsamen Beleg aus dem Cc. für die

bereits stark ausgebildete Diözesanrecht, wWIe nach den Rıichtigkeit dieser Ansicht. Weniger will ül d1e Art und
Weise gefallen, wıe hinsichtlich der Entstehungszeıt des Cc.

Äußerungen des Rheimser Metropoliten 1mM Jahrh in die wohl auf Ehrle zurückgehende Ansicht von Überweg-Geyer
Geltung Wal, erstrebt s1e, wWwIe ıhr Uhntertitel schon sagt, zurückweist, wonach die Schrift frühestens 1m Jahrzehnt des
noch mehr. Sie sucht erweısen, daß dieser Rechtszustand 14 Jahrh. entstanden ist, und 19808  - selber sich tür die Entstehung
nicht {WAa bloß ıne Forderung un! Behauptung Hinkmars, des Ce. wohl noch Lebzeiten Wilhelms, jedenfalls VOor 1300
auch nıcht iıne Schöpfung selner oder der kurz vorausgcgall- entscheidet. Zwar sınd die inneren Gründe, dıe für seıne
nen Zeit WAar. Die allermeisten be] Hınkmar findenden Ansıcht geltend macht, sehr beachtenswert. ber s]1e vermogen

nıchts beweisen, wenn der 1m Cc zıtıerte Eirveus mıt Hervaeusund verwendeten Rechtsnormen fließen aus Quellen, die schon
Natalis identisch ıst; ann ergıbt sich nämlich als feststehenderJahrhunderte zurückliegen. Der Beweis ıst jerfür meıst

unschwer erbringen. Denn Hınkmar o1bt In der Regel termınus post quem das Jahr 1307 Die Nachprüfung dieser
Identität 1st Iso unerläßlich und ware and der schon Vonselbst Quellen d denen die Von ıhm behaupteten Rechts- Ehrle gegebenen Hinweise nıcht schwer yEeEWESECN., Behält Geyervorschriften entnimmt. Er ist nıcht Schöpfer Rechts- recht, SO wird uch H.s Aufstellung hinfällig, daß die Aufgabeformen oder ihr W egbereiter. Er ist 1m allgemeınen NUT der des Ausbaues eınes Systems, dem der Widerspruch gegen

lebendige Zeuge eıner verhältnismäßıg alten ] radıtion. die NEU! Lehre des 1 homas führte, er den erf des Cc
Freising. Lındner. Skotus weitergeleitet wurde 25) Zu wünschen ware ıine

Berücksichtigung des sonstigen Schrifttums Wilhelms, VOor allem des
Sentenzenkommentars (vgl Longpre, France Franciscaine [1921]

ufnagel, B StudienzEntwicklung des thomistischen 288 & ’ Von zıtilert) und der Quaestiones disputatae (vgl
Erkenntnisbegriffes im Anschluß das Correct Longpre, Fr. Fr. [1922] 289 ff.; dort 290—299 eın Ver-
„Quare“. [ Beıträge ZUr Geschichte der Philosophie und 1 heo- zeichnıiıs der Quaestionen), von denen besonders 4, 14, 22 und
logie des Mittelalters ünster l. W' Aschendorff, 24 in Betracht kommen ürften. D€l' Sentenzenkommentar wıe die

Qa sınd allerdıngs Nn In Handschriften zugänglich (vgl935 131 Zr 6°) 6,20.
Glorijeux, Kepertoire des maliltres iheologie de Paris

setiz mıt dieser Arbeıt seine Studien über den thomistı- stecle II | Paris Nr 317; Doucet, M aitres francıscaimns
schen Eirkenntnisbegriff fort, die schon In ‚‚ Intuition un Er- de Paris, ın: Arch Franc. Hist. XXVII [1934] 549)
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Das Kap behandelt Vorfragen: Erkenntnisfrage als Folgerung des Skeptizismus auf dieselbe Grundanschauung hın-
Seinsfrage und Begriff der Eirkenntnis als solcher. [ Jas deute, die die Wiılhelm-Partei durch die Berufung auf dıe Allmacht

Kap betrachtet cie Voraussetzungen, das das Wesen, CGiottes In reıin philosophischen Fragen und die Moderne durch dıe
Übertreibung der subjektiven Bedingungen 1m Erkenntnisakt ZU.:das cdas FEirgebnis des Eirkenntnisaktes. In den Kap E E Ausdruck bringen, MU. der Logiker cdaran erınnern, daß WAarkann sıch 1M großen und ganzcCh die Eunteilung In

seinem früheren Werk halten (Gegenstand, Subjekt, Akt, mıt dem rund dıe Folge, nıcht ber mıt der Folge der Grund
gesetizt ist. E,benso wiıird der Eirkenntnistheoretiker keine reine

Wahrheit der Eirkenntnis) , wWEenn auch Jetzt der Überschrift Freude haben können, wenn 129 liest: „Es ist eın philo-entsprechend Proportion zwischen Gegenstand und Firkenntnis- sophisches System, ber uch keine philosophische Eirkenntnislehre
subjekt, lumen und specles nıcht mehr wI1e früher unter Akt rein aus Erfahrungen aufzustellen, bedarf ımmer unbewilesener

aprlorischer F.lemente. Die Richtigkeit cdieser apriorischen Fiementeder Erkenntnis, sondern mıt Gegenstand und
Subjekt der Firkenntnis unter Voraussetzungen der Erkenntnis, WIT: erst durch dxe Kıichtigkeit des daraus abgeleiteten (mittels
ebenso das verbum nıcht mehr unter Akt der Eirkenntnis, der Erfahrung abgeleiteten) Systems erhärtet werden können
sondern Zzusamımen mıt cem als Ergebnis des Eirkennt- Es gibt ach 1 homas keine ‚voraussetzungslose‘ Wissenschaft;

jede geht Von Prinzipijen ‚US, die s]ıe nicht beweisen ann.“ Sonısaktes behandelt werden. Im Kap über cas Wesen des viele Anhänger diese Ablehnung einer „Vvoraussetzungslosen“ ErEirkenntnisaktes werden mıt Ausnahme VO  - drei In Anm kenntnislehre und Wissenschaft überhaupt heute uch finden Mas104 genannten Begriffen ebenfalls Clıe bereıits 1M früheren (nebenbei gesagt: Cl€l' 1er Von gebrauchte Begrifl der Erfahrung
Werk dieser Stelle angeführten Begriffe behandelt, ıe bedarf doch wohl einer Eirläuterung), möchten WIr den
In iıhrer Vielheit zahlt 13 auf Wegweiser ZUr obigen Sätzen doch bemerken: Die Methodenlehre betont unter
Erfassung des nıcht schulgerecht definierbaren metaphysischen 1nweis auf das ben angedeutete Verhältnis VOI Grund und

Folge, daß eıne Hypothese durch ausnahmslose Bestätigung wohlWresens des Eirkenntnisaktes seın sollen. Die Enteilung der
zur 1 heorie werden, ber dadurch doch och keine Gewißheiteinzelnen Paragraphen ist durch den Gegenstand der Stuclie

gegeben: Nr behandelt jeweils In gedrängter Darstellung erlangen vVeErmas. Wenn WIr jer fl.ll' „voraussetzungslose ‘ Wissen-
die Ansıcht des 1 homas, für die sıch auf sein früheres schaft eintreten, haben WIr nıcht Voraussetzungen 1m Auge wıe

eitwa Blut und Rasse, die gewıß Gegenstand, Rıichtung, Weise uUSW.Werk beziehen kann, daß Belegstellen wegfallen können; der wissenschaftlichen Forschung bestimmen mogen, ber d1e Gewiß-Nr. ÜE 3 bringen jeweıls dıie Ansicht Wıiılhelms, Richards heıit des Ergebnisses nıcht beeinträchtigen brauchen. Wır denken
und des Cc., Nr stellt das Ergebnis vielmehr die Prinzipien der Wissenschaft. Sicherlich geht jede

D1e In Nr. angestrebte Kürze führt reilıch gelegentlich Wissenschaft von Prinzipien ‚us, die s1e nıcht beweisen ann.
Zu Unklarheiten; wird 87 die Gewährleistung der Objektivität Nıcht beweisen können und nıcht begründen können 1st aber
der Errkenntnis uUrc che Bestimmung des Firkenntnisaktes als zweierle]l. Für die obersten Prinzipien kommt nıcht mehr eın
generatiıo erst auf 108 klar; 15 ıst nıcht hne weıteres Vel- Beweis in Betracht, wohl ber ıne Begründung durch unmıittelbare

F.videnz. Nur wenn diese nıcht möglich waäre, könnte keineständlich, daß das erste Gegenstandsgesetz „Nur Daseiendes ist
erkennbar“ sıch uch formulieren lasse: ‚Alles Sejende ıst voraussetzungslose Wissenschaft geben. Solche Voraussetzungen In
erkennbar“. Man wird \1Ch bedauern, cdaß In Nr. 2—4, den obersten Prinzipien wuürden ber notwendig alle Folgerungen
ber In Nr. dl€ Belegstellen vielfach NUTr dem Fundort nach, mıt JE erkenntnistheoretischen Mangel Gewißheit infizıeren
nıcht ber dem Wortlaut ach angegeben werden, wWas in dem und somıt dle Gewißheit der Wissenschaft überhaupt untergraben.
früheren Werk der leichteren Zugänglichkeit der Werke des Besäße Iso ] homas wirklich dle von angeführte Auffassung

Von den Prinzipien, WUrTr'! seın System vVvon vornherein den Ke  1m] homas In weıtestem Umfang geschehen ist. Das uch sonst
zutage tretende Bemühen, Raum Ssparen, 1st wohl daran schuld des Skeptizismus, Fideismus, Relativismus mıt allf.n ihrgn _F olg|eq
BEeWESCH. Wir vermıß&ten solche ] exte 8—10, 112 in sıch bergen.
Anm Z 39 (lumen naturale). Das ist aber gerade as, Was In der Cefolgisc:haiftE

Im Schlußkapitel wird das Ergebnis nıcht NUur nach der der Lehre Wilhelms sieht: die Lehre Wıiılhelms mußte ıIn
historischen, sondern entsprechend einem dem früheren Werk iıhren Konsequenzen .„die N Erkenntnislehre INns Wanken
vorangesetzten Worte des I homas: „„Studium philosophliae bringen. Darın Jag die Vorarbeit für den Skeptizismus und
NON est ad hoc quod sclatur quıd homines senserint, sed Fideismus des Jahrh.- S 24) elches sind die
qualiter habeat verıtas rerum auch nach der systematischen Anschauungen der Wılhelm-Partel, die solchen Konse-
Seite zusammengestellt. Die historische Betrachtung zeıgt qucChZen ühren? Wır führen zunächst (Nr F3 dıe VOIN

unNns dıe überragende Geistesgröße des ] homas, der manche 124 genannten Lehren d denen wIr In Klammern
Feinheiten und Unterscheidungen sah, fur cdie seine einıge Zahlen der Seiten hinzufügen, s1e näher behandelt
Verteidiger Aaus dem Dominikanerorden keinen Blick mehr werden, und erganzen diese Aufstellung durch Anführung
hatten. Nur gelegentlich ıst ıne tiefere und weıtere Aus- einiger weıterer gefährlicher Ansichten (Nr 4— 10)
wertung eines Von 1 homas gebrauchten Begriffes kon- Operieren mıt der Allmacht Gottes In Fragen, die
statıeren (z 85, allerdings gerade durch den ert
des Cce.) Interessant ist dıe Vermittlerrolle des ert des Ihomas als rein philosophische angesehen hatte S 14)

Wenn es 12 heißt „Damit ist die Allmacht Gottes,Cc S 21, 3 9 6/, 81, 94/5, 908/9, 114), der schließlich die Willkür ZU ersien Prinzip der Forschungmanchmal naäher bei IThomas als bei Wilhelm steht (S erhoben“, möchten WIr fragen, ob Wiılhelm wirklich die Allmacht
14) und einmal zwischen "IThomas einerseıts und Gottes als Willkür aßt Für Skotus hat Longpre, La philo-Richard und ılhelm andererseıts vermittelt S Diese sophie du Duns Scot (Parıis 54 den Nachweis geführt,
Vermittlerrolle ıst philosophiegeschichtlich wichtig für die daß In seinem System nıcht Wıillkür und Despotismus die Norm
Vermeidung der Konsequenzen AUuSs der Lehre Wıilhelms des Wollens Gottes sind.
S 21, 106), auf die WIFr alsbald sprechen kommen Ersetzen des Gesetzes der vernünftigen Stufenordnung
werden. Zuvor noch zwelı Bemerkungen ZU. Schlußkapitel, des Seins durch das Prinzip des göttlichen ıllens,
die H. der sich In seiner Arbeit ahnlich wIıe I homas als der nach ‚„Belieben““, niıcht nach einem absolut geltenden
Freund der Woahrheit gezeigt hat, nıcht übelnehmen wird. Vernunftprinzip das eın ordnet und seine Gnaden aus-

Wenn 128 gesagt wird, ben dieselbe notwendige teilt . S 35
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I die Berufung auf die LEirfahrung, dıes Sal nıcht selbst Clie Stufung 1m Eirkenntnisbereich unter den Tisch
AIn Platze ist S 4 9 60) S 59/60)

Durch Wılhelms Polemik ıe Art und Weıse, Durch die Eirklärung des AÄAhnlichkeitscharakters der
wIıe IThomas Begriffe und Sätze des allgemeinen Seins auf specıes, die sıch bel ılhelm und dem ert des Cc findet
den Bereich der Eirkenntnis überträgt, mußte schließlich der S 60) un: die be! ılhelm in der starken Betonung der

Passıyıtät des Erkenntnissubjektes und In der diementsprechendZweifel entstehen, ob cl1e Probleme der FEirkenntniıs über-
haupt durch die Anwendung allgemeıiner Seinsgesetze gelöst starken Betonung der Aktıvıtät des Erkenntnisobjektes
werden können S 8‚ 9, 10) ılhelm übersah das be- wurzelt, W as einem UÜbersehen des subjektiven Momentes

In aller Frkenntnis führt S 107 heißt NUÜUull,sondere onoseologische Moment des Firkenntnisseins und hat
adurch tatsächlich das Wesen der Frkenntnis verdunkelt. diıeses Moment werde ‚„‚beinahe, wenn nıcht Sahnz übersehen““)
Mlıt innerer Notwendigkeıt mußte Aaus solcher falscher Fın- dürfte jener Entwicklung Vorschub geleistet semn, dıe schließ-
ordnung des Eirkenntnisseins In cdas allgemeıne eın folgen, ıch In der specıes 1Ur mehr das .„„Bild“ des Gegenstandes

und nıcht mehr dıe forma des Erkenntnissubjektes sıeht unddaß die .„‚Erklärung“” des Frkenntnisaktes durch Begriffe des
allgemeinen Seins für untauglich befunden und cdamıt e cd1e dann das Frkennen M eiınem bloßen photographischen,
Eirkenntnislehre VOI der Seinslehre völlıg g wurde : allzu getireuen ‚„‚Abbilden“ der ‚‚objektiven. Wirklichkeit

macht. In solch übertriebener unhaltbarer ‚„„Objektivität“damıt aber ware  A die FErrkenntnislehre auf ein ganz falsches
Geleise geschoben (S 106) liegt aber der innere Ansatzpunkt ZUuU anderen falschen

iılhelm begab sich mıt seiıner weıt über Ihomas L.xtrem, ZU[E vollıgen Subjektivierung cer Erkenntnis, wIı1e s1e
tatsächlich spater eingetreten ıst (S 6 9 107)hinausgehenden stärkeren Betonung der Rezeptivıtät aller

geschöpflichen Frkenntnıs unter Hıntansetzung des aktıven Finıge Schönheitsfehler, teıls sprachlicher, teils sachlicher
oments In aller Erkenntnis wıeder einer Möglichkeıt, von Natur, helen uns auf ET 60 SE

L3 104 F 125 36; 13 2 9der Firkenntnıs als solcher reden (S Ahnlich führte
Anm und 57 Anm 4723 zusammen mıt VII Anmdıe Ausschließung des göttlichen Frkenntnisaktes Aaus dem

28 18/9 miıt 78 33/4Bereich seiner ‚„‚Erklärung“ einer ] rennung von Frkennen
und Sein, W as wıiederum veranlassen konnte, ıne Eirkenntnis- Hoffentlich greifen recht viele der Ideengeschichte

der Hochscholastık Interessierte nach diesem sehr aufschluß-lehre aufzustellen, die 1Ur das menschliche Eirkennen ZU.

Gegenstand hat S 06) reichen und anregenden, In klarer Anordnung und mıt gufter,
IThomas gebildeter systematischer Kenntnis des Gegen-Die be] ılhelm vielleicht 1Im Hıntergrund stehende

standes geschriebenen Buch, In dessen Ausführungen LWAas
augustinische Iluminationstheorıe würde leichter die (Cirenz-
verschiebung zwischen Gilauben und Wissen erklären: wWenn VON dem heute selten gewordenen spekulatıven Geıist des
schon CGiott das I|umen ntellectuale des Menschen ist, dann I Jahrh mitschwingt. W1e Cliese Arbeıit Fortsetzung

eıner früheren ıst, ist s1e auch Anfang weıterer Arbeıten
ist grundsätzlich der Gegenstand, der zunächst durch den
Glauben der FEirkenntnis vorgestellt wird, Nau wıkßbar auf diesem Gebiete (S 4 denen mMan mıt Spannung
wIl1e jeder andere Gegenstand S 43) entgegensehen darf

München. Palmaz Rucker O.F
Der Begriff der forma, wI1e ıhn die Wilhelm-Parteıi

kennt und auch 1Im Erkenntnisgebiet verwendet, WAar ebenfalls
OrChHert, E.rnst, Die TrTe von der ewegung heigeeıgnet, eın Kernstück eıner echt philosophischen Eirkenntnis-

lehre In Gefahr bringen; In der Folge dieses Begriffes Nicolaus Oresme. | Beiträge ZUr Geschichte der Philosophie
lıegt ©S daß der Unterschied zwischen dem eın als solchem und Theologie des Miıttelalters XXAÄL, üunster 1L W.-;
und dem Eirkenntnissein ımmer mehr verwischt wird S 60) Aschendorff, 1934 (AXAVI, 32 STI. 89) 5,60

Wenn schreibt: „Die Besonderheit ihres torma- Schon die T atsache, daß Graäabmann dıese als Disser-
Begriffes äßt s1e keine difterentia specifica zwischen dem forma- tatıon angefertigte Untersuchung In die Beıträge übernommen
Begriff der allgemeinen Metaphysik und dem des Erkenntnis-
bereichs erkennen“, Ist das ein argumentum silentio; 47 hat, ist Beweıis dafür, daß sich In der vorliegenden
schreibt ‚UT, daß be] der franziskaniıschen Lehre VOIl der ehr- Studie ıne durch scharfsinnıge Durchführung und

sprachlich pragnante Formulierung hervorragende wI1e denheit der substantialen F ormen ‚„wohl nıcht leicht das besondere
ynoseologısche Element, das der Vereinigung VonNn specıes und Fır- Lirgebnissen nach sehr fruchtbare Arbeıt andelt. Der erf
kenntnissubjekt 1986891 einmal zukommen muß, erkannt werden“ könne. hatte aber auch für dieses Gebiet einen paläographisch

kundıgen WI1Ie in mathematisch-geschichtlichen Fragen hervor-Eine verhängnisvolle Konsequenz AauUus der Annahme
ragenden Berater In gefunden. Mıtder materıa spirıtualıs ist, daß dıe Wiılhelm-Partei die acho

des Erkenntnisaktes mehr nebensächlicher Bedeutung dieser Feststellung ol! d as Verdienst des erf in keiner
herabdrückt und ın ıhr nıcht das charakteristische Moment WCISC geschmälert, 1Ur des stillen Gelehrten ehrend gedacht

SEeIN. So kommt eSs daß der erste eil Fur Bibliographie,desselben erblicken kann. Dadurch begıbt SsIE siıch einer
worın besonders die altfranzösischen Quellen untersuchtMöglichkeit, VOol der Eirrkenntnis als solcher reden

(S 7 9 sind, dem andern, inhaltlıchen, gleichwertig gegenübersteht,
ohne bloße Vorbereitung sSe1IN.72 heikßt es: „Dxe Wilhelm-Partei lehnt den Begriff der

actıo für den Eirkenntnisakt ganz ab"‚ ber 5ia „ Wiılhelm Das LV oıs-Problem ıst wieder aktuell: daher ist
nennt, soviel ıch sehe, den Erkenntnisakt nıe eine actıo Wilhelm begrüßen, Zß die historischen Probleme des Nicolaus
at „ IN der ‚act1o des Erkenntnisaktes nıcht das charakteristische (Jresme untersucht und ZUr neuzeitlichen Mechanik und

AMoment desselben erblickt””. Physık In Beziehung gesetzt werden. Wie Sımon Mosers
nfolge der Übersteigerung der „Ahnlichkeit““, die Untersuchung über die ‚„‚Grundbegriffe der Naturphilosophie

zwischen Gegenstand und specles besteht, einer volligen be] ılhelm VOoON Ockham““ (Innsbruck geht diese
inhaltlıchen Gileichheit $5ällt für die Wilhelm-Partei Zanz VOIN auf die arıstotelische Bewegungslehre zurück; s1e erneut
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Anbahner der euen Physık bezeichnen und Haas (Die«lärend iıne 9ganZ und gal nıcht überflüssıge Bemühung ;
denn 10 IDuhem und vielen anderen Untersuchungen steckt Grundgleichungen der Mechanık, Leipzıg dahın
dıe arıstotelische Lehre noch voll von Fragen. erganzen, cdaß nıcht TSL Galıi:lei oder Lieonardo

Vıncı, sondern schon dıe In Newton gekrönteBorcherts Untersuchung ist noch schärfer als die Mosers;
reduzıert die K ontroverse auf die Formel ‚‚r orma fAiuens Entwicklung eingeleıitet hat Das gefunden un: gezeigt

haben, ist Borcherts Verdienst.Auxus formae‘‘, deren Auswirkung auf die Spätscholastik
AÄuer OSdargestellt wird, Arıstoteles 1Im Anschluß N Salzburg.

für den Auxus ormae In Anspruch nehmend. Darnach stellt
Bewegung eben iıne kontinujerliche Abfolge VOonl T uständen Büunger, Frıitz, montier Totenrotelin (1442—1496). [ Beı-
dar. Als / ustandsänderung des bewegten KOrpers nımmt hiıchte des alten Mönchtums und des Benediktiner-trage ZUr (jesc
ım gleichen Sınn auch Nıcolaus (Q)resme die Bewegung. ordens, eft 19.] Munster E Westf., Aschendorff, 1935
Sie rührt aber nach ınm nıcht hbloß von Beziehung auf einen 400 miıt 'L afeln QT., 8°) 19,50; geb. 2150
Punkt außerhalb her, Ma mMan en Raum absolut oder

Für dıe Geschichte der mittelalterlichen Frömmigkeıt sınd
relatıv bestimmen, sondern ıst auf ine Qualität zurück-
zuführen, eben den Impetus, der VONN Nicolaus Oresme dıe Totenroteln VON oroßer Bedeutung. Sıe wurden aber

bisher noch nıcht entsprechend gewertel, geschweıge denn
als innere Kraft SCcNOMMEN, VO außen NUr angeregt,
gravıtas In bestimmtem Verhältnis stehend, VOIl ıhr C1MNS- ausgewertet Eın erster Versuch dieser Wertung un zugleich

ein außerst glücklicher der Auswertung liegt in cdieser Publi-
verschieden ist, be1 freiem Fall wIıe gewaltsamer Bewegung katıon VOL AUS der ogroßen, vielleicht ogrößten mittelalter-
auftrıtt.

s sejen noch einıge Bemerkungen hierzu 1m Anschluß lichen Rotelnsammlung des Benediktinerstiftes Admont In
Stejermark Wal bislang 1Ur ein Stück In den Studien und

a die physikgeschichtlich wertvo_llen Anmerkungen 100
un 203 gestattert. Was hıer bemerkt st, ist noch wichtiger Mitteilungen Aaus dem Benediktinerorden Jahrg 884

veröffentlicht. Die übrigen fünf werden hıer ZU erstenmaäa
als die Eirläuterungen ZU Impetus-Begriff Aaus Geyser.
Zeigen die letzteren, daß also Impetus UTr als Kraft gedacht publizıert. Da der Zustand der hıs 1001 Jangen Perga-
werden kann, dıe freilich vVvon ıhm nıcht präzıse und ein- mentstreifen viel wünschen übrıg aßt und an Ab-

schnıtte mıt starken Reagenzıien bearbeıtet worden sind, muß
deutig gefaßt und nıcht nach dem unterscheidenden
Wesen desselben bestimmt st, gehen erstere tiefer auf das anerkannt werden, daß In der Herstellung des ] extes

das Menschenmögliche geleistet hat |Leider enthält keine
W esen des Impetus und damıt der Bewegung 1n

Wır haben 1m Impetus - Begriff des Nicolaus Oresme Rotel den eigentlichen Totenbrief mıt der Aufzählung der
Verstorbenen des Stittes Admont, die dem Gebet empfohlenine wirklıich dynamische Auffassung VonNn Be-
wurden. Nur gelegentlich wI1e nde VO.  — 719 erfahren

WEZUNS, die bisher seıt Arıstoteles gelıtten hatte unter der
statıschen Deutung 9 die nıcht ZU Begrıff der ‚‚leben- WITr einıge Namen. Es handelt sich also 1M wesentlichen

Nıco aus die Präsenzbeschemigung des Boten, das Versprechen,digen Kraft“” hatte vorzudringen verstanden.
()resme überwindet Albert VO Sachsen, der den der Admonter 'L oten gedenken, und die Bıtte, für die

Verstorbenen des eigenen Klosters beten. Diese werden
ImpetuS noch auf die gravıtas reduzıerte und damıt in

nıcht selten namhaft gemacht. ie Eintragungen sind allearistotelischen Gedankengängen hängen blieb DDie große
Erfindung des Nicolaus Oresme soweıt dıe bisherigen von verschiedener and gemacht, meıst 1n lateinischer

Sprache, selten In deutscher, obwohl dıe Reıse fast NUrForschungen zeigen, ist der Eiriinder besteht nämlıch
darın, daß ıntier dem Begriff der qualite accidentale durch deutsches Sprachgebiet 91ng. Stereotype Wendungen

kehren wieder. Fehler und Absonderlichkeiten sind nıchterstmals der ‚‚lebendigen Kraft“ auf die Spur kommt
die Bewegung als solche Kraft messen ll Er ıst, be- selten. Man kann aber auch feststellen, wI1e unter dem Fın-
arrend auf arıstotelischer Grundlage, trotzdem wahrer Auß des sich ausbreitenden Humanısmus der Stil siıch vel-

einert und zuletzt einem geschraubten Pathos erhebt.Kinematiker 1m (Gegensatz den bisherigen Statikern. So
genlal die Erklärung VO  ‚an Bewegung durch den ‚‚fluxus /wel Boten sınd genannt Sıe blieben eın bıs anderthalb
formae‘“ seın Mas, chıe Bewegung selbst wird eben dann doch Jahr unterwegs. Sıe durchwanderten Österreich, die Schweız,
durchaus VO: Standpunkt des Statischen Aaus definıert als dıe Elsaß-Lothringen, Luxemburg, und einen großen eıl
kontinuierliche Aufeinanderfolge von Zuständen, anstatt s1e Deutschlands. Rheıin kamen s1e bıs Köln, s1€e durch-
VO Verändertwerden her und damıt Bewegung In siıch querten I'hürıngen, Brandenburg un: SgahzZ Süddeutschland.

fassen. (Freilich scheint mir immer eLiwas unsıicher, Insgesamt wurden mehr als 700 K öster besucht, reilich
daß ein Mann wI1ıe tatsächlich Ciese VOoll wiederholen sich einıge Konvente In den Listen. Um dıe
Av ıhm beigelegte Ansicht sollte gehabt Uun: nıcht Reiseroute veranschaulichen, ware  E ohl angebracht
nach Art der forma fÄuens die Bewegung soJllte gefaßt haben. ) SCWESCH, dem Werk eın Kärtchen beizugeben, worauf In

D1e Bedeutung des Nicolaus Oresme zeıgt sich noch farbigen Linien die Orte verbunden waren. Das ware gewiß
klarer, wWenn WIFr berücksichtigen, daß un: wıe stark der anschaulicher DSEWESCH als die sonst dankenswerten Angaben,
Gedanke des vorbereitend wirkte auf die Vorläufer ie Verf. 238 mıt den Reisetabellen macht. Verf
der modernen Mechanık, Cartesius (mv Masse eI- spricht VO.  — eıner Gebetsverbrüderung, dıe unter den Von den
langter Geschwindigkeit, wodurch dıe Veränderung der Ge- Boten besuchten K löstern bestanden hätte Darunter kann
schwindigkeit gemessCh ist ; darauf War auch schon aber doch NUur ıne Verbrüderung 1mM weıtesten Innn gemeınt
‚‚lacressement de lisnellete‘“ gestoßen), Newton (Def 11 sein. Mır scheıint, s1e sind eingekehrt, wWwI1Ie sich gerade
und Lex 11 der Phil nat princ. math.) un: Leibniız ergab, un! die Verbrüderung ıst nıchts anderes als das

gegenseıtige Versprechen des (jiebetes für die Verstorbenen.(Lebendige Kraft Arbeit H- V:S: Gegen Camen-
zınd (Die antike und moderne Auffassung VO: Natur- erf weıst 1m Vorwort darauf hın, daß die Roteln
geschehen, Langensalza muß INall also als n ıhres reichhaltıgen Materials VO groößter Bedeutung
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sind, um das mittelalterliche Deutschland In kirchlicher daseinsfreudige Lust der Zeeit, das bunte Leben christlich ZUu
Hınsıicht möglıchst lückenlos Z.u erfassen. Ich muß nNnunNn meilstern, besonders zeıtgemäß WaTl. Diese Sıcht hat nıcht
leider gestehen, daß iıch bezüglich der Ausbeute für dıe verfolgt. Es ist dem Nichtkatholiken nıcht allzusehr
Geschichte des Dominikanerordens etwas enttäuscht worden verübeln, wenn S sıeht, wIıe schwer selbst Katholiken sich
bın Wohl wird gleich bei der ersten diesen betreffenden dazu erschwingen.
F.ntragung St Gertrud als Patronın Von Frauenaurach Frankfurt/M. Ernst Böminghaus S
erwähnt, ohl kehren manche bekannte Namen wieder,
ohl werden die Angaben über die Zusammenlegung der Dunın orkowskIi, Stanislaus on, Spinoza. 888 BandStraßburger Frauenklöster bestätigt, doch bleibt das (jesamt- Aus den Tagen Spinozas. Geschehnisse, Gestalten,ergebnis 1mM Verhältnis dem großen Buch dürftig. Dies Gedankenwelt. Z{ weiter eıil Das eue Leben
Mas darın begründet seln, daß die Rotelträger verhältniıs- Münster, Aschendorff, 9035 (444 40 8°) 22; zeb. 24
mäßıg selten bei Dominikanern und Dominikanerinnen ein-
ehrten. Sıe besuchten erster L.nıe die Abteien der alten Die ersten Druckbogen des Bandes se]nes „„Spinoza“

hatte Dunin Borkowsk: noch VOoOI dem ode In Händen. DieMönchsorden. Deren E.intragungen sind auch 1M allgemeinen
ausführlicher gehalten, O daß für dıese die Vom ert weıtere Drucklegung überwachte die Schriftleitung der
angegebene Bedeutung der Roteln voll un ganz zutrifft. „„Stimmen der Zeit““, die auch den Band, dessen Manu-

skript fast vollendet ist, herausgeben wird, sSo daß der Ab-Walberberg. Hieronymus W ilms schluß des großen Werkes durch den des erf nıcht In
Frage gestellt ıst.

1e] und Methode des Werkes sınd bekannt. Es isteuDe, Der Jesuitenorden und Anfänge nationaler wesentlich Forscherarbeit.ultur in Frankreich. [Sammlung gemeıinverst. Vaortr. , Was schon geklärt ist, wird
Gebiet der ] heologie Religionsgeschichte 81.] Tübingen, vorausgesetzt oder kurz zusammengefaßt, INn CS ann

erganzen, bzw. zZ.Uu korrigieren und durch eigene Forschung neueMohr, 1935 (35 40 8°) 1,5  © Einsichten ZUu erschließen. Das Streben geht insbesondere
Nur eın Vortrag, aber auf Grund ernsthafter wissenschaft- dahın, Spinoza In den Rahmen seiner Zeit zZUu stellen und von

licher Bemühung und INn weıtausschauender Deutung des orther verstehen. So kommt cS, daß der ogrößere eil des
Stoffes. Ess ist In der Tat der Mühe wert und geradezu nötig, Werkes gar nıcht unmıttelbar von Spinoza andelt, sondern
die Befeindung der Gesellschaft Jesu In Frankreich, die für VO  a} der Atmosphäre des Geıistes, In der er lebte, und dem
die dortige Profan- und Kirchengeschichte folgenschwer Untergrund, = dem seıne Philosophie hervorgegangen ist.
wurde, als eın (jianzes fassen und den tieferen INn des ber ımmer bleibt Spinoza siıchtbar, und alles ist 1M Hinblick
aufregenden Dramas erfassen. Hıier gibt beachtens- auf 1hn geschrieben.
werte Fingerzeige, aber, ül gleich Sagc«en, Schlusse Der Band hat ZUum Inhalt das ‚,NEUC Leben““ des reifen
befriedigt er nıcht: CI dringt nıcht tief CNUS8; er bleibt doch Spinoza. Er beginnt miıt ‚„„Strichzeichnungen un Schatten-
ın den überkommenen Kategorien der Beurteilung stecken, dıe rissen von Land und Leuten“ und einem Besuch In dem Häus-
eben durch etwas ganz anderes als geschichtliches Verständnis chen, das Spinoza In. Rinsburg bewohnte. Wır erhalten hier
gepragt wurden, Aur daß CTr diese alten Urteile von neueren eın interessantes Bild holländischen Lebens, dem mancher
Gesichtspunkten her decken sucht. —— Daß 1mM Anfang das Kinzelzug 1m Leben Spinozas verständlich wird. Indem der
nationale Gefühl den rden ausgespielt wurde, erf dann I raktat ‚„„De emendatione intellectus““ über-
ist richtig ; aber das Wort ‚„„‚national ”” ist viel mißbraucht geht, zieht er Vergleich dıe damals zahlreich erscheinen-
worden, wIıe WIr heute viel besser wissen als die Damaligen, den Bücher der Lebensweisheit heran, besonders CGiracıans
daß hier eine Demaskierung dieser Larve Platze geweSsCH .; Criticon““ und „„‚Oraculo manuale‘“‘ uch die ın dem
ware. Das spöttische Lächeln, mıt dem eın Heinrich sich { raktat schon entwickelte schwierige Wahrheitstheorie Spi-
Von der sonoren Beredsamkeit eines Arnauld und OZäa wird klar herausgestellt. Es folgen dann der Kom:-
anderer Weg und freundlich den verleumdeten Jesuiten mentar ZU Descartes und die ‚„„Stimmen und Vorbilder ZUr
hinwandte, gibt doch denken: denn der große König WAarTr All-Eins-Philosophie‘“ mıt bedeutsamen Ergänzungen Zzu den
doch auch ohl national. Wie NUunNn auch selbst zeigt diesbezüglichen Ausführungen 1M ersten Bande Im Schluß-
eigentlich seın Thema! ZINg die Bekämpfung mit teil bringt der Verf die Toleranzbewegung jener Zeit ZUTr
St Cyran Von der nationalen Ebene gallZ auf das Religiöse: Darstellung, unter sehr eingehender Berücksichtigung der
die Jesuiten sollen die Verderber der ernsten Religion seln. damalıgen überreichen Literatur über enk- und (Gjewissens-
Hier ist die Aufgabe, tiefer In den Innn dieses wirklich großen freiheit. Das geschieht 1Im Hınblick auf die Forderung der
Kampfes einzudringen, noch viel dringlicher. Es darf nıcht Denkfreiheit in Spinozas ‚„ ITractatus theologico-politicus““
Von vorneherein feststehen, daß die Jesuiten die laxen, eigent- Immer wıieder bewundert MmMan, mıiıt welcher Akrıbie hier
ich unrelig1ösen Schmeichler einer 1Im Grunde verkommenen In mühsamster Kleinarbeit iıne ungeheure Literatur, bıs Zu
Gesellschaft und die Jansenisten die Retter wahren den unscheinbarsten Schriften und seltensten Drucken, durch-christlichen Ernstes. Damit versperrt INan sıch jedes tiefere orscht und nutzbar gemacht worden ist Dadurch sınd nıiıchtVerstehen. Es War auf beiden Seiten eın Ringen um eine bloß viele interessante Einzelheiten aufgedeckt, sondern, wIıe
ewıge Spannung christlicher Lebensverwirklichung, deren der erf selbst wiederholt teststellen kann, manche weıteren
fruchtbarer Austrag nıcht zuletzt durch verfälschende Leiden- Zusammenhänge In eın Licht gerückt worden. 1 rotz
schaft der Jansenisten Pascal nıcht ausgeschlossen der Fülle VON Einzelangaben, die leicht ermüden oder Ver-
verhindert wurde. Die Jesuiten haben gefehlt durch Unklug- wirren könnte, bleibt dl€ Darstellung reizvoll und interessant,heit In Lehrformulierung und Taktik (vielleicht auch- T’akt) ; und die große Linie geht nı]ıe verloren.
aber ihr Wollen In ihrer „Moralistik“* WAar rein : hre Wır gedenken des großen Forschers und feinfühlenden‚„Kasuistik““ ıst auch Ausdruck eınes menschlich-christlichen Menschen mıiıt ank und tiefer Verehrung.Anliegens gEWESCNH, das noch dazu durch dıie damalige Pelplin, Pommerellen. Sawick:.



153 936 "THEOLOGISCHE REVUF Nr 1534

Ist wohl kein anderer w Iie der Konyvertit Ibert Von Haza-Radlitz:von Borodajkewvcz, JT aras, Deutsche und
ZiSmus jand a  5 19., Jahrhundert. Dargesteilt Entwick- wird ]er als „Hofmarschall der Herzogin von Anhalt-Cöthen“
lungsgang Constantins VvVoxn |Deutsche (jeistes- bezeichnet Bis Zu  3 ode des Herzogs Ferdinand wWwWäal dessen
zeschichte IN Enzeldarstellungen Hrsg VOonN Univ „-Dozent Kabinettschef (vgl Rosenthals „Convertitenbilder dem
Dr Virgil Redlich Salzburg-Leıpzig, Anton Pustet 19 Jahrh.“ 1 462 und Supplement 86—190)
(180 Ö0) Glw 480 E Hı klar, daß diese Bemerkungen NUr ergänzend wirken
Zu Beginn dieses Jahres erschien das erste eft der Vom

wollen Das Werk Von Borodajkewycz selhst bedarf keiner
Korrektur Wır können die nschaffung des prächtigen„Forschungsıinstitut für eutsche Geistesgeschichte l der Buches NUur warmstens empfehlenUhniversität Salzburg herausgegebenen „Zeıitschrift für

deutsche Geistesgeschichte e  e als Schriftleiter zeichnete der ünster Reinhard
Sohn des berühmten Wiener Hıstorikers Redlich Virgıl
Redlich Benediktiner der Abte!i Seckau, der sıch durch Antweıiler, Dr Anton, Der Begriff der Wissenschaift

Herausgabe der Salzburger Universitäts-Matrıikel auf bei Aristoteles | Grenzfragen zwischen ] heologie und Phiılo-
das vorteilhafteste in die Geschichtswissenschaft eingeführt sophie herausgegeben von Dr Arnold Rademacher, Prof der
hatte ‘] heol 191 der Univ Bonn, und Dr Gottlieb hngen,

Dozent der Iheol der Un  IV Bonn.] Bonn, Peter Hanstein,Nun legt — der rührige Gelehrte auch schon den ersten
1936 gr 6°) z 80Band Nn  9 unter seiner Führung stehenden Schriftenreihe

VOoT, die Ce1iNn€e glänzende Perspektive eröffnet Es genugt In der Absıcht für Grundfragen der Theologie, wWwWIe
darauf hınzuwelsen, daß keıin Geringerer als der bekannte deren Begriff selbst ist nen maßgebenden AusgangMetternich-Biograph Heinrich Ritter VonNn Srbik die Wid- finden, hat der in Aristoteles sıch gründliıch auskennende Verft
MUNg des Werkes aNngZgCENOMM:' hat IM bedeutende Hoft: unternommen, den Begriff der Wissenschaft beiım Stagırıten
NUuUNgeCN erwecken Und der Tat dieses mıiıt breitem nach iıhren Quellen, ihrem Gegenstand Verfahren und Wesen,
Pinsel gemalte Geschichtsbild ist formal wie inhaltliıch Cih ıhrer E.nteilung, ıhren Voraussetzungen und ihrem ] räger
Meisterwerk untersuchen Abschließend grenzt noch den Begriff der

Es ist die erste Hälfte des Jahrh ludovicischen Wissenschaft Von dem der W ahrnehmung, Annahme,
Bayern, die uNs der slaviısche erf erleben 1aßt die Zeit einung, Weısheit Überlegung, Beratung, Bıldung Technik
der Sailer und der katholischen Restauratıion, die Zeit des und des Geistes ab Das Resultat der lichtvollen Stuclie ıst
Neuhumanismus und Schellings Das alles spiegelt sıch die Bestimmung der Wissenschaft als Befähigung, beweıs-
der Entwicklung des AUs Memmingen stammenden, spater mäßıgz das Allgemeine Notwendige ZU erkennen Z .war blete
rühmlich genannten Historikers Constantin vVvon Höfler ab Aristoteles selbst diese Definition nıcht doch schwebe
der nach mancherle: W andlungen - Lager des Görreskreises stets nach Vervollkommnung strebenden Wissen, seiner Be-
sich wiederfindet un: unter dem Ministerium bel als Leiter tonung der Bedeutung des Syllogismus, des Begriffspaares
der ‚„„‚Münchener politischen Zeitung auch tatkräftig der ‚„‚möglich-wirklich und sciner begrifflichen Fassung des
polıtischen Neugestaltung mitwirkt Man muß } naturgemäß Zufälligen unzweiftfelhaft dieses Ideal der Wissenschaft Vor

außerordentlich bedauern, daß SIC| vVvon dem Nachlasse Freilich habe er durch Bestimmung, daß die Wissen-
Höflers nıchts ausfindig machen 1eß weıl dann noch viele schaft NUur das Allgemeine erfasse, von vornherein auf dıe
Fragen klären Dafür hat der Verf nach Kräften Firkenntnis der Gesamtwirklichkeit verzichtet : auch Be-
die Münchener Archive (Bayr Geh Staatsarchiv, Bayr griff der Notwendigkeit als Nicht-anders-sein-können, den
Geh Hausarchiv, Universitätsarchiv) ausgenutzt und dadurch aus der iıhm bekannten Wirklichkeit, die doch ı Wahrheit
Nsecre Kenntnis der Vorgänge katholischen Bayern bis kontingent ist, abgeleitet hat, bedürfe Verbesserung.
848 nıcht unerheblich gemehrt Das Schicksal Schellings Erwünscht ware beı der Besprechung der L.teratur Ine

Stellungnahme C Kurt Schilling-Wollny, „Aristoteles’ Ge-innerhalb der katholischen Kultursphäre wird ZU  3 drama-
tischen Wendepunkt des ganzcen Geschehens Görres und danke der Philosophie” gewescCNh, zumal das I1 hema dieses
die Seinen wenden sich von dem ringenden Philosophen ab Werkes dem unseres Verfassers nächsten kommt und in

und überantworten ihn selbstgrüblerischer Vereinsamung origineller Weise den Wissenschaftsbetrieb der arıstotelischen
damals eımDamit bricht die Darstellung ab Von der Man NUur wünschen Philosophie AUSs dem Bedürfnis der gerade fahrendenmöchte, daß sie bald 1ne entsprechende Fortsetzung fände griechischen olke 1ine besondere Steigerung

Das Buch ist mıt N katholischen FE,mpfinden Naturfrömmigkeıit erklärt
OSse Albert Steuerveschrieben, das insbesondere die kirchenpolitischen Vor-

uns der Zeit heraus verstehen laßt ohne deshalb
alles fehlerlos finden wollen Jedenfalls hat das erwachende Stufler, Johann, Gott Beweger er Dinge.
katholische Selbstbewußtsein der 230er und 400er Jahre des Eın Beitrag Zum Verständnis der Konkurslehre des

Jahrh weittragende Fernwirkungen gezeıtigt 1 homas Von Aquin [ Philosophie und Grenzwissenschaften,
Stilistisch will die häufige Verwendung des seltsamen Band 3./4 Heft.] nnsbruck Felizian Rauch 936

Wortes „aufscheinen nıcht glücklich erscheinen: Nn lese (183 8°)
Beleg AUr etwi den Satz „Höfler schien uch 1Im Inhalt
mıt Beiträgen auf“ F5 Der bereits Jahre alte Dogmatiker der eol Fakultät

Innsbruck hat schon 920 (Num I homas praedetermi-61 dem Neuhumanisten Friedrich Ast | 43) hätte auf dıe natıonem physicam docuerıt) Ü, 923 (Dıvi Ihomae Aquıi-Münchener Dissertation Von Johannes Herrmann ber Ast VeOI-
werden können Bedauerlich daß bei arl Ludwig natıs doctrina de Deo operante) dargelegt, daß bei der Lehre

von Haller 52) Aur MmMeiner alteren Hallerbiographie gedacht über die Mitwirkung Gottes ZUur Tätigkeit der Geschöpfe
wird während dle NeUECTE, aufschlußreichere vVom Jahre 1933 weder die praemotıo physica der T’homisten noch der COoON-
übersehen ıst Der erf hätte dort uch auf 180 den Namen CUTrSUuSsS simultaneus der Molinisten eine Stütze ı den Werken
Konstantins von Höfler gefunden der Übersetzer „Hasa“ 169) des Aquinaten hätte Obwohl sich diese Anschauung
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lebhafter Widerspruch erhoh un dieser auch heute noch fast Mugnier, rancıs, Dokteur T’heologie, La L;iberie la
durchgängig esteht, hat Stufler s1e nunmehr nochmals Vocation. Parıs, P, Lethielleux, 1934 (151 89) Fres. 10
unfter Anführung zahlreicher I homastexte Uun: häufiger Be- Der erf der vorliegenden Schrift, Professor großenrufung auf Caletan, den gründlichsten Kenner des Aquinaten, Seminar In AÄnnecy In Frankreich, hatte schon einıge Jahreausgeführt und dabe!] die wichtigsten Finwände seiner (jegner vorher ein Jeines Buch unter dem J ıtel .„„Petit Manuel
berücksichtigt. theologz1que el pratique de la vocatıon l’usage de la

Die eigentliche Lehre des Ihomas se1 folgende: ott Jeunesse el des educateurs““ erscheinen lassen, VOo  — dem
bt allen Naturdingen entweder unmittelbar durch Cie Erschaf- ın der Vorrede seiner jetzıgen Schrift bemerkt, daß

fung der mittelbar durch d1e Eirzeugung ıhre tätıgen Kräfte und in der französischen ] _ıteratur beifällig aufgenommen worden
bewegt s1e durch innere Prinzipien und Neıigungen jenen

Er erhält dıese sel. Er hat sich also mıt der theologischen Berufsfrage, dıe] ätigkeiten, die iıhrer Natur entsprechen. überhaupt In Frankreich In den etzten Jahrzehnten vielKräfte 1m Dasein, daß iıhre Ursächlichkeit ıIn jedem
Augenblick VOoNn ;hm abhängt und geiragen wird. Eır wend erortert worden ist, mehrfach befaßt, wI1Ie auch mehrere
diese Kräfte durch geschaffene Ursachen iıhrer Tätigkeit hın Kapitel seiner gegenwärtigen Stuche schon früher INn der

französischen Zeitschrift ‚„Lie Recrutement sacerdotal‘und leitet s1e ach dem VOoNn E,wigkeit her testgesetzten Plan
seiner Vorsehung. Fınen jeder einzelnen geschöpflichen Tätig- Jahrgang 1929/30, veröffentlicht hat
keit och außerdem notwendiıigen 91 Funfluß
CGiottes kennt der Thomas nıcht, Ja lehnt ıhn ab Die Lehre er Gegenstand der besprechenden Schrift betrifit

eınen sehr wesentlichen Ausschnitt AUuUs der Berufsfrage,
VvVon eiıner praedeterminatıio physıca des freıen W/illens durch (jott nämlich dıe Freiheit der Berufswahl vA geistlichen Stande.,se1 von Scotus angebahnt und cdann In bewußtem Gegensatz
Ihomas und seınen Schülern durch Scotisten allmählich weıter- se1 Priester- oder Ordensstand. Der ert geht Vvon der
entwickelt worden, bis sS]1E In der Mıtte des 14 Jahrh In Joannes richtigen Girundthese AUS, daß die menschliche Freiheit unter
de Rıpa OF und Ihomas Bradwardinus ıhre Vollendung allen Umständen be] der Berufswahl gewahrt werden musse
erhielt und hıs In die etzten Konsequenzen ausgebaut wurde: ın und daß VOI allem der Berufene selbst sıch mıiıt voller
der thomistischen Schule des 13 und 14 Jahrh War dle Theorie persönlicher Freiheit entscheiden habe In zehn Kapiteln
Qer praemot10 physıca unbekannt: Durandus erwähnt S1E In seiner wird ciese Grundanschauung näherhin dargelegt und all-
Bekämpfung des 1 homas nıcht. Z wei besondere Kapıtel wıdmet seıtıg beleuchtet. Ess wird insbesondere hervorgehoben, daß

Stufler der Lehre des Aquinaten VO  g CGiott als dem Beweger
des Willens und dem göttlichen Vorherwissen der treıen Willens- weder die göttliche Vorsehung noch die Kiırche einen /wang

ausüben, sondern daß beide die Freiheilt der eigenen Ent-akte cler Geschöpfe. „Gott bleiıbt ımmer dıe schließung verlangen. W eiterhin 1st davon dıe Rede, daßprıma et prıncıpaliıs er freıen W illensent-
S 91 soweıt SIe nıcht sıttlıch schlecht sind. Denn entsprechend auch das Fulternhaus un Clie Famlılie den
5E bewegt nıcht bloß den Wi;illen innerlich durch che natürliche gleichen Respekt VOT der freıen Eintschließung ihrer Kınder
Neigung ZUIM Guten, sondern ann uch ach seinem Belieben 1m nach der posıtıven wI1e negatıven Seite hın bekunden muüßten,
Intellekt derartige Gedanken und Im W illen derartıge unfreie un daß besonders die 388 Eirziehung In ‚ einem solchen
Begierden hervorrufen, da adurch der Wiılle angetrieben WITd, christlichen Geıiste gestalten sel, daß dıe Entscheidung
gerade das freı wollen, W as Gott efällt“” 144) Der AD ıdealen geistlichen Beruf nıcht VO.  —; vornhereıin Z.U[E INOLA-
rund ferner, CGiottes Vorherwissen der zukünftigen freıen lıischen Unmöglichkeıt gemacht werde. Fis wiırd dann weıter
Willensakte unfehlbar ist, lıege darın, daß Er alles VOoOnNn E, wigkeit
her 8.13 gegenwärtıg schaut. uch wWIisse Eır infolge seiner genaueNn

von der dıskreten Aufgabe und der Verantwortung der
berufsmäßigen geistlichen Erzieher in sehr feiner Weise ZE-Kenntnis der CGieistes- und W ıllensanlagen der Menschen mıiıt andelt, wıe auch VOI den verkehrten Vorurteilen undtrüglicher Gewißheit VOTraus, wI1e Ss1€e sıch In gewIissen Umständen

entscheiden würden, wWenn s]Ie In diese versetzt würden; dieses VoNn Nützlichkeitsberechnungen, die mancherorts herrschen.
I homas CGott zugeschrıiebene Wissen se1 sachlich und begrifflich Fernerhin befaßt der erf sich mıt den Gefahren Aaus der
iıcentisch miıt der scıentia medıa des Molina: reilich habe {Ihomas Umwelt Junger Menschen, die ıne volle Freiheıit der Berufs-
diese Bezeichnung nıcht gekannt und uch keine eıgene Unter- ahl ersticken drohen, sowle mıt den inneren Schwierig-
suchung ber dieses WISSEII angestellt, Ja NUr eıine doppelte Gliede- keiten und Kämpfen 1mM Herzen dieser Menschen, die vielfach
rung des göttlichen Wissens In die scıentla sımplicıs intelligentiae mıt ] emperament und Naturell zusammenhängen und geradeund V1S10N1S anerkannt. deswegen vVon den beruflichen Leitern un Beratern ein

Mıt dieser gründlıchen Studie dürfte eıner Lehrmeinung großes psychologisches Verstehen erfordern. Zuletzt spricht
der Boden entzogen seın, Von der 1m LIhK IL, heißt, Von der heıilıgen, gottgeopferten Freinhelt, die _-  den Men-
daß sIe, abgesehen Von wenıgen T'heologen, Gemeingut aller schen innerlich un: zußerlich freı macht für iıdeale Auf-
T heologen sel, ohne Je ZU formellen Dogma erhoben gaben und cClie 7’wecke (jiottes 1mM geistlichen Beruf
sein. Man kann seln, ob Stuflers Aus- dieDas Buch ist klar un: durchsichtig geschrıeben,führungen eiwas Stichhaltiges vorgebracht werden wird. Hat Gedankenführung ist einfach Uun: logisch, dazu inspirıertdoch Gutberlet schon 90723 als wirklich ernstliches Bedenken VON gesunder Theologie. Auf einen wissenschaftlichen

sıe HUr die allgemeine Übereinstimmung der heo Apparat ist verzichtet. Man wird den vorgeiragenen Dar-
logen und der christlichen Philosophie angeführt Philos. legungen 1mM allgemeinen WI1e 1mM einzelnen beipflichten
Jahrbuch 1923, 240), un Geyer (ebd 1924, 358) hat mussen.
erklärt: ‚„„Sein Nachweis, daß nach -Thomas ıne besondere öln Stockums.motio CGottes den einzelnen geschöpflichen Handlungen
nıcht notwendig ist, Ist meınes FErachtens nıcht widerlegbar. ‘

Posen. Albert Steuer. Pıeper, Josef, Die Wir. und das Gute. Leipzig;
Hegner, 9035 14 89) Geb. 3,80.

‚„„Das vorliegende Buch beruht auf eıner Neuformung
der Schrift des erf ‚Die Wirklichkeit und das Ciute nach
Thoma; Von Aquıin" (Münster 193] und dıe hrer-
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se1ts iıne veränderte Fassung eiıner noch früheren Arbeıt botene Übertragung uUurc ‚„Gewissensurschatz ” sıch sehr

(‚Die ontische rundlage des Sittlichen nach I homas VOoIl gylücklich wiırd aus dem Girunde nıcht übernommen, weiıl
S1E „mehr den Inhalt ces Ur-Gewissens ennn dieses selbst  e aus$s-Aquın‘, üunster darstellte‘‘ (S 97) Wır stehen
drückt: i 05.) In diesem Akt, der sıch ebenso in jedem konkretenalso VOL der bemerkenswerten Tatsache, daß dieses Buch Befehl findet, WIE der ‚„„Identitätssatz“ In jedem konkreten Urteıl,

eigentlich In vierter Auflage erscheint. Diese NCUEC Ausgabe wird das ZUr richtegebenden Firkenntnis gewordene Grund-Baugesetz
ist wirklich eıne ‚‚Neuformung“ Die { hese ist unverändert des Wirklichen, nämlich der ‚, dAUus der Nicht-Identitätsspannung
dieselbe geblieben, aber hre sprachliche Fassung 1st NeCUu VoN Daseıin und Soseıin geborene Wesensdrang ach Selbstver-
Sie hat sowohl Schönheit wIıe auch durchsichtiger lar wirklichung” /3), ZUTr obersten Richtschnur und naturhaften
heıt EeEWONNCN. Es ist wirklıch WI1e die Verlagsanzeige Voraussetzung des Sıittlichen Die anderen Ahkte der praktischen
besagt der ert der ‚, Tapferkeit” un der ‚„„‚Hoffnung“‘, Vernunft Überlegung, Urteil, Befehl werden zusammengefaßt

untier dem AÄspekt der Klugheit. Im kte der Klugheıt wird cıeder dieses Büchlein geschrıeben hat, der Vert der beiden
Schriften, dıe dem Namen P.ıs einen u Klang gegeben ZUur richtegebenden rkennitnis gewordene konkrete Sıtuation des

haben ‚„ Vom Inn der Tapferkeit” und ‚„„Über die Hoft konkreten T uns ZU. unmiıttelbar form-ursächlichen Ma der k0l’l-
krıeten sıttliıchen Handlung. Es bleibt 1SO immer die Girundthese:nung“‘ uch gedanklıch liegen al Ciese Arbeıten auf der-
99  a und Form-Ursache des Sittlichen ıst dıe Subjekt gewordeneselben iL.nıe: Sıe wollen die wirklichkeitsnahe und gesunde

Sıittenlehre der klassıschen Theologıe eines 1 homas VOoNn Seinswirklichkeit” 92)
Den Ausführungen haben WITF nıchts hinzuzufügen. DerAquin als verbindlich unserer Zeit nahebringen. sprachliche Ausdruck ist inzwischen auch geläutert, daß

Die I hese ist Begınn klar formulıert: ‚Alles Sollen der zugrunde liegende Gedanke sich in ihm verleiblicht. Frei-
gründet 1m eın Die Wuirklichkeit ist das Fundament des lıch ine leichte |_ektüre bilcen Cie P schen Bücher nlie.
Eithischen. Das (jiute ıst das Wirklichkeitsgemäße. Wer das konnte In dieser Ausgabe auft einıge Mißverständnisse eIn-
(3ute wIissen und Lun will, der muß seinen Blick richten auf gehen, die sıch AUus den früheren Fassungen ergaben. Sle
die gegenständliche Seinswelt. Nıicht auf dıe eıgene ‚Ge- Aürften nunmehr ausgeraumt se1In. In den „‚Anmerkungen '
sinnung‘, nıcht auf das ‚Gewissen , nıcht auf die ‚Werte’, Andet sıch manch wertvolle kritische Notız. Z/um Schluß se1
nıcht auf eigenmächtig gesetzZ ‚Ideale’ und ‚Vorbilder”. Er NUrTr noch der inweIls angefügt, daß mıt dieser Schrift wıe-
muß absehen VvVon seinem eigenen Akt un: hinblicken auf cdie derum das „Institut für nauzeıtliche Volksbildungsarbeit”,
Wıirklichkeit“ S 13) Wie Mal sıeht, legt Clie Frage nach Dortmund, mıt eıner wertvollen Veröffentlichung hervortrıtt,
der sittlichen Verpflichtung, ferner nach der etzten Be- dem WT schon zahlreiche zugleich zeitnahe und dauerwertige
gründung des Sittlichen In Gott außerhalb des /usammen- Arbeiten verdanken.
hangs der Untersuchung. Sie geht auf cdas „„Was“ der sıtt- Gerleve, Abte! St Joseph.lichen Gebote, für das die Wıiırklichkeit unmittelbar maß- 1.eo VON Rudloff (35
gebend ıst, (Cott dagegen wenn mMan VOI ‚„„‚positiver _
göttlicher Offenbarung absieht 1UT auf dem Wege über
clie Von ıhm gyeschaffene Seinswirklichkeit. Schröteler, Dr. JTosef, Erziehungsverantwortung un

Erziehungsrecht. Die Lehre VOLN den Eirziehungsträgern 1m
Die Ausführungen gliedern sıch ın wel Kapıtel, Von denen L.uchte des päpstlichen Rundschreibens AL FE  „Divıini ;llius agistrı -

das rste die Wirklichkeit-Intellekt-Beziehung 1Ns Auge faßt, VO! Dez 1929 München, Josef Kösel Friedrich Pustet,
die realistische Eirkennitnislehre des T homas, das zweıte d1e 1935 (61 8°) Kart 1,5  ©
Durchformung des Wollens durch die Wirklichkeitserkenntnis,
Iso die thomistische „intellektualistische FEthik“ (Man sıeht, daß Wie der Untertitel zeıigt, macht der ert Clie Enzyklika
dieses Wort nıcht In dem sokratischen Sınne eınes ‚„‚ethischen 1US >< „Über dle Erziehung der christlichen Jugend” Zu

Intellektualismus” ‚ CNOMM wird.) Als ‚„„‚mittelster Begri ff“ der Gegenstand der Eirörterung, Cie nach seıner Überzeugung
klassisch-christlichen: Lehre Vom sittlichen Handeln wiırd der Be- s ZUr=x Zeit ihres Firscheinens jedenfalls beı uns In Deutschland
griff der praktischen Vernunft bezeichnet. Er „spiegelt sowohl dıe nıcht die Beachtung fand, die s1ie verdiente“ (S V Wa.
Rückbezogenheit des Sittlichen auf dıe Vernunft wWw1ıe uch die
Rückbezogenheit der Vernunft auf dıe Wirklichkeit und damıt rend WITr heute eher begreıfen, „als WIFr noch VOI fünf Jahren
zugleich die Kückbezogenheıt des Sıittlichen auf die Wirklichkeit. vermochten, wWwI1Ie sehr eın Werk der göttlichen Vorsehung

Wal, als uns Heıliger V ater das oroße Weltrund-In der Einheit der praktischen Vernunft mıt der theoretischen
Vernunft wird der erkenntnistheoretische Realismus mıiıt dem schreiben schenkte, das man nıcht mıt Unrecht die «Magna
ethischen Intellektualismus zusammeng£ge!  nden einem ‚ethischen charta educatıonıs christianae? genannt hat“ S 12) ach
Realismus‘ 91) Eiinmal ist die Vernunft als theoretische dieser Vorlage behandelt Sch 1Ur Yrel ‚„‚große Erziehungs-
eıns mıt der Wirklichkeit, gemäß dem thomistischen Axiom: träger, Cie mıiıt etzter Verantwortung ausgestatiet sind”, 1n-
„Intellectus In actu intellectum in aCc SUNT unum:“ Z 59) dem unterscheidet ‚„„zwischen ursprünglichen un: primären(Diese Leehre ließe sıch In sich wohl och eiwas vertiefen, d1e Erziehungsrechten, solchen, d\e siıch aus wesentlichenDarlegungen hierüber genugen ber vollauf der durch das TIThema Seinstatsachen selbständıg un: unabhängıg VOIN anderen An-bedingten Z ielsetzung.) Dieselbe Vernunft als praktische ıst sodann
Maß- und Form-Ursache des Sittlichen. Es entsteht also wiederum sprüchen ergeben, un abgeleiteten, sekundären Erziehungs-
AaUSs der befehlenden praktischen Vernunft und der durch den rechten, die nıcht AUus SOICI'ICI'I naturhaft notwendigen Seins-

tatsachen erfließen, sondern übertragener Art sind““ (S 15)Befehl ‚„geformten sıttlichen Handlung ıne Einheit. Somit steht
der Satz Recht 99  aß und Form-Ursache des Sittlichen i1st die So werden erortert die F amlılıe „„als natur- un!: gottgewollter
Subjekt gewordene Seinswirklichkeit“ 92) Die praktische Frziehungsträger“ und die Kirche als ‚‚gottgewollter Eir-
Vernunft Nnun 1n ihrer Verkoppelung mıt clem Willen wiırd ın ihren
einzelnen Akten sorgfältig analysıert 54—60) und diese Ana- ziehungsträger‘”, der Staat aber einfach ‚als Erziehungs-

träger Anscheinend irug der ert. Bedenken, den Staatyse In einem anschaulichen Schema VOTLr Augen gestellt 114) als naturgewollten oder als gottgewollten oder als natur-MDer grundlegende Akt der praktischen Vernunft 1st der Spruch des
„Ur-Gewissens“”  e  E Das Gute muß Mit „Ur-Gewissen ' und gottgewollten Erziehungsträger bezeichnen. ach
wird der thomistische Ausdruck „Synderesis , WI1Ie uns scheint, Sch ‚„‚unterscheıdet sich seine Erziehungsverantwortung
recht glücklich eingedeutscht. (Die durch Joseph Bernhart BC- und sein Eirziehungsrecht VON1 denen der Famlıilie un der
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Kırche wesentlich“ (S. 41 f.) „Der letzte Grund der elter- Religionspädagogik 1m Rahmen der Eirziehungsschule ıne kurze
Bezeichnung haben und wählen dafür den altehrwürdigen Ausdrucklıchen und kirchlichen Verpflichtung der Erziehung SCH”

über beruht auf dem unmıiıttelbaren Prinzipverhältnis, auf Katechetik.“ Wie Nun ZUr Eintwicklung des Erziehungsbegriffes
weıter ausholt, gehört uch ternerhin das Herantragen etzterder Zeugung des natürlıchen bZW des übernatürlichen Lebens, Anfänge e]nes Gedankens und das knappe / usammendrängenalso auf dem Titel der Vater- bzw. Mutterschaft. Dieser solcher Eintwicklungen den besonders glücklichen Partien des

starke Rechtstitel geht dem Staate b“ S 41) „Erziehungs- Buches. Ahnlich ausholend wird In dle Wertlehre und die
pflicht un Erziehungsrecht des Staates sınd ıhrem Wesen Wertpsychologie eingeführt. El ne kurze Übersicht WIT: der (3e
nach subsidıärer Art“ (S 44) Mit dieser Behauptung scheint schichte der Katechetik, und, Wäas besonders dankenswert ist, uch

dem kirchlichen und staatlichen Recht, soweıt den Relıigijons-auf den ersten Blick nıcht ohne weıteres die folgende vereın-
In einem Abschnitt über denbar sein? „Kirche sowohl wI1Ie Staat stammen beide VOIl unterricht erührt, gewidmet.

CGott, der beıde vollkommenen Gesellschaften machte Religionslehrer sınd ZeWIsse TIypen herausgearbeitet, und War 1Im
empfehlenden und ablehnenden Smn. 1er dürfte als konträrerBeide sınd ihrer Aufgabe nach Erziehungsgemeinschaften, dıe Gegensatz 71 „Methodenreiter” der „geniale“ nıcht ungenannt

ZUr Eirziehung verpflichtet und berechtigt sindS  159  1936 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  160  Kirche wesentlich‘ (S. 41 £.) : „Der-letzte Grund der elter-  Religionspädagogik im Rahmen der Erziehungsschule eine kurze  Bezeichnung haben und wählen dafür den altehrwürdigen Ausdruck  lichen und kirchlichen Verpflichtung der Erziehung gegen-  über beruht ... auf dem unmittelbaren Prinzipverhältnis, auf  Katechetik.‘“ Wie er nun zur Entwicklung des Erziehungsbegriffes  weiter ausholt, so gehört auch fernerhin das Herantragen letzter  der Zeugung des natürlichen bzw. des übernatürlichen Lebens,  Anfänge eines Gedankens und das knappe Zusammendrängen  also auf dem Titel der Vater- bzw. Mutterschaft. Dieser  solcher Entwicklungen zu den besonders glücklichen Partien des  starke Rechtstitel geht dem Staate ab‘“ (S. 41). „Erziehungs-  Buches. Ähnlich ausholend wird z. B. in die Wertlehre und die  pflicht und Erziehungsrecht des Staates sind ihrem Wesen  Wertpsychologie eingeführt. Eine kurze Übersicht wird der Ge-  nach subsidiärer Art“ (S. 44). Mit dieser Behauptung scheint  schichte der Katechetik, und, was besonders dankenswert ist, auch  dem kirchlichen und staatlichen Recht, soweit es den Religions-  auf den ersten Blick nicht ohne weiteres die folgende verein-  In  einem Abschnitt über den  bar zu sein: „Kirche sowohl wie Staat stammen beide von  unterricht berührt, gewidmet.  Gott, der beide zu vollkommenen Gesellschaften machte  Religionslehrer sind gewisse Typen herausgearbeitet, und zwar im  empfehlenden und ablehnenden Sinn.  Hier dürfte als konträrer  Beide sind ihrer Aufgabe nach Erziehungsgemeinschaften, die  Gegensatz zum ‚„Methodenreiter“ der „geniale‘“ nicht ungenannt  zur Erziehung verpflichtet und berechtigt sind ... der Staat  bleiben, der unter dem Einfluß eines subjektiv gerichteten Schrift-  kann alles von der Erziehung verlangen, was aus seinem  tums nicht zu den Seltenheiten gehört.  Wesen, das in der Sorge für das wahre irdische Wohl des  Mit Recht ist als eigentlicher und in einem tieferen Sinn  Volkes besteht, sich als notwendig ergibt‘“ (S. 56 f.). Es ist  einziger Lehrer der Religion Christus bezeichnet (S. 107). Hier  nicht restlos geklärt, warum die subsidiäre Art von Erzie-  stellt B. die Frage, wo nun denn der Schüler Christus (bzw. Gott)  hungspflicht und Erziehungsrecht beim Staat und nur bei ihm  begegne und antwortet, daß dies dort der Fall sei, wo die Hin-  wendung zu Gott und die heiligende Gestaltung durch Gott am  gefunden wird, da er doch eine „societas perfecta‘“ (S. 42)  wesenhaftesten sich vollziehe, nämlich im Gottesdienst bzw. ın der  sein soll, und zwar, wie aus dem vorhergehenden Zitat gefol-  Liturgie. Weil nun diese die Seele des Gottesdienstes sei, so müsse  gert werden muß, eine vollkommene Erziehungsgemeinschaft.  das erste und letzte im Religionsunterricht die Liturgie sein. Diese  Doch wollen wir hier nicht Polemik treiben, zumal der Verf.  erscheint als „Brennpunkt der religiösen Bildungswerte‘. Sie scheint  laut Vorwort den Gegenstand „positiv und unpolemisch“ dar-  somit zum Bildungsprinzip des ganzen Systems zu werden, ist dies  stellen wollte, kein geringerer als der verstorbene Bischof von  aber doch mehr als Postulat denn als Tatsache. Dagegen hätte der  Berlin, Nikolaus Bares, im Geleitwort die Ausführungen als  übergeordnete Begriff des Gottesdienstes mit seiner Aktivität und  mit dem Gedanken des Gnadenempfanges in und mit dem Gottes-  ‚maßvoll und überzeugend‘“ bezeichnet und von der aktuellen  dienst wirklich die ganze Ideenfolge durchleuchten können.  Schrift alsbald das 4.—6. Tausend erscheinen konnte.  An verschiedenen Stellen wird die Notwendigkeit der Rück-  Regensburg.  Georg Grunwald.  sichtnahme auf die Gegenwart betont. Mit Recht. Denn wir sind,  Lehrer wie Schüler, Kinder unserer Zeit wie unseres Volkes, und  in tausend Einzelheiten wird sich diese Verbundenheit zeigen, und  Bonp, Linus, Katechetik. Geist und Form des katholischen  Religionsunterrichtes. [Handbuch der Erziehungswissenschaft IV:  zwar je organischer, desto lieber. Trotzdem hat der paradoxe Satz,  mit dem B. den ersten Teil abschließt, seine tiefe Wahrheit, daß  Besondere Bildungslehre, Band 1.] München, Kösel-Pustet, 1935  „die scheinbare Zeitferne, die Überzeitlichkeit des Religionsunter-  XII, 357 S. gr. 8°). Glw. M. 13,50.  richtes oftmals: das Zeitgemäßeste‘“ sei (S. 212).  Die bekannte Einstellung des Verf. auf das Psychologische  Wie in dem Vorgange der Kulturübermittlung an die  jüngere Generation die Grundlagen für die Zukunft jeden  macht sich allenthalben erfreulich geltend. Man lese z. B. die  Schlußkapitel über Mädchenbildung und über Heilerziehung! Dies  Tag von neuem gelegt werden müssen, so bedürfen auch  zeigt sich auch in der hohen Wertung der Milieupädagogik, wobei  die Maßnahmen der Weitergabe des Christentums stets der  die Teilnahme an der Milieugestaltung und die Schaffung einer  Da  ist  ın  Nachprüfung, Ergänzung und Befruchtung.  richtigen Einstellung zum Milieu („subjektive Milieugestaltung‘“)  unserer krisenhaften Zeit das Werk von Universitätsprofessor  als Wege für den Religionslehrer gezeigt werden. Damit berührt  Dr. Linus Bopp zur rechten Zeit erschienen. Durch sein  sich auch die gleichfalls behandelte „Freizeitgestaltung“ durch  Erscheinen im Rahmen des Handbuches der Erziehungs-  denselben. Der Durchführung pädagogischer Weisungen steht da  wissenschaft und durch den erwähnten Untertitel ist schon  aber ein Mißstand entgegen, der wohl berührt ist, aber schärfer  angedeutet, daß es viel mehr wie ein methodisches Hand-  hätte beleuchtet werden dürfen, daß nämlich oft Religionslehrer  und Seelsorger nicht in einer Person vereinigt sind. Das hängt mit  buch sein, vielmehr Voraussetzungen, Ziele und den Geist  der Größe der Pfarreien, aber auch mit dem Herkommen und mit  der Arbeit herausstellen wiıll.  B  schließt sich zwar im  wesentlichen an die herkömmliche Systematik an, tut dies  Rechtsverhältnissen zusammen, und ist vielleicht die verbreitetste  Ursache der Wirkungslosigkeit des Religionsunterrichtes,  aber in sehr freier Form, und gibt den Teilen des Systems  Methodenfragen sind nur gestreift. Das entspricht dem Pro-  eine anschauliche Einkleidung, indem er gleichsam einen Bau  gramm des Verf., vornehmlich den Geist der Katechese zu kenn-  vor den Augen des Lesers aufführt. Auf ‚, Vorstufen““ treten  zeichnen. Das Ausgehen von der Anschauung oder dem Erlebnis  wir ein, werden über die „Grundlagen‘‘ unterrichtet, erfahren  ist ihm das Wünschenswerteste.  Für den Katechismusunterricht  von „„Grundpfeilern‘*, lernen „‚Bauelemente, Bauformen und  ist dies auch mit der Relativität des Katechismustextes begründet.  Schon dessen starke Umstrittenheit zeige, daß es sich nicht um  Bauumgebung‘* kennen und werden in die ‚,besondere  Didaktik‘* durch „katechetische Querschnitte, Längsschnitte  bindende Formulierungen handle. „Natürlich gibt es auch Aus-  und Einzelbilder‘‘ eingeführt.  nahmen, wo auf den Text sehr viel ankommt‘“ (S. 142).  Die geistige Haltung ist  Abschließend muß gesagt werden, daß dieses durchdachte  durchaus eine stark persönliche. Diese macht sich aber auch  darin geltend, daß allenthalben eine Tendenz zum Ausgleich  und erlebte Werk in allen seinen Teilen anregend und in  zwischen Altem und Neuem und den verschiedenen berech-  vieler Hinsicht bereichernd wirken wird. Es ist interessant  tigten Seiten der sich drängenden Strömungen fühlbar ist.  auch bei Themen, die nur einer trockenen Behandlung fähig  Es ist uns heute eine geläufige Anschauung geworden, daß der  scheinen. Es wird durch seine Betonung des Geistes der  Katechese ‚auch belebend wirken nach dem Wort Christi,  Religionsunterricht  ein Stück Erziehung  ist  und erziehliches  Gepräge tragen muß. Verf. betont dies schon in der Begriffs-  daß es der Geist ist, der lebendig macht.  bestimmung der Katechetik: „Wir möchten für den Begriff der  Bamberg.  _ Heinrich Mayer.der Staat Jeiben, der unier dem Einfluß eınes subjektiv gerichteten Schrift-
kann alles VOoNn der Erziehung verlangen, W asSs Aus seinem [UMS nıcht den Seltenheiten gehört.
Wesen, das In der Sorge ur das wahre irdische Wohl des Mıt KRecht ist als eigentlicher und In einem tieferen Sınn
Volkes besteht, sıch als notwendig ergibt ” f.) Es ist einzıger Lehrer der Religion Christus bezeichnet 107) Hıer
nıcht restlos geklärt, cie subsıidiäre Art Von Frzije- stellt die Frage, NUunNn denn der Schüler Christus (bzw. Gott)
hungspflicht und Erziehungsrecht beıim Staat und 98088 bei Yahır) begegne und antwortet, daß 1es dort der Fall sel, die Hın-

wendung CGott und d1e heiligende Gestaltung 'Uurc CGiottgefunden wird, da doch ıne ‚socJetas perfecta “ (S 42) wesenhaftesten sıch vollziehe, nämlıch 1m Gottesdienst bzw. In derse1n soll, un! ZWAarl, w1ıe Au dem vorhergehenden /itat gefol- Luturgie. Weil diese die Seele des Cottesdienstes sel, O musse
gert werden muß, ıne vollkommene Erziehungsgemeinschaft. das erste und letzte 1m Religionsunterricht die Liturgie se1IN. 1ese
och wollen WITFr hıer nıcht Polemik treiben, zumal der erf erscheint als „Brennpunkt der relig1ösen Bıldungswerte Sıe scheıint
Iaut orwort den Gegenstand „DOSItIV uUun!: unpolemisch “ dar- somiıt ZU Bildungsprinzıip des ganzen Systems werden, ist dıes
stellen wollte, keıin geringerer als der verstorbene Bischof vVvVon ber doch mehr als Postulat denn als T atsache. Dagegen hätte der
Berlın, Nikolaus Bares, Im Geleitwort d1e Ausführungen als übergeordnete Begri ff des Ciottesdienstes mıiıt seiner Aktivität und

mıt Gedanken des CGnadenempfanges In und mıt dem (jottes-‚maßvoll un!' überzeugend“ bezeichnet un!: Von der aktuellen dienst wirklich dıe Ideenfolge durchleuchten können.Schrift alsbald das SE Tausend erscheinen konnte. An verschiedenen tellen wırd die Notwendigkeıt der üuück-
Regensburg. Georg Grunwald. siıchtnahme auf die Gegenwart betont. Mit Recht Denn WIr sınd,

Lehrer wIıe Schüler, Kıinder unNnserer Zeit WIe unseres Volkes, und
17 tausend Einzelheiten WIFr: SIC. diese Verbundenheit zeıgen, undBonn, Linus, Katechetik. Geıist und orm des katholischen

Religionsunterrichtes. | Handbuch der Erziehungswissenschaft ZWAarTr je organischer, desto lieber. 1 rotzdem hat der paradoxe Satz,
miıt dem den ersten ell abschließt, seıne tiefe Wahrheıit, daßBesondere Bildungslehre, Band 1.] München, Kösel-Pustet, 1935 ‚„.die scheinbare Zeitferne, diıe Überzeitlichkeit des Religjonsunter-IF, 357/ ZT. 89) Giw. 13,50. richtes oftmals das Zeitgemäßeste“ se]l 212)

Die bekannte Einstellung des erf auf das PsychologischeWie In dem Vorgange der Kulturübermittlung {} die
jüngere (jeneration die Grundlagen für die Zukunft jeden macht SIC| allenthalben erfreulich eltend. Man ese die

Schlußkapitel über Mädchenbildung und über Heilerziehung! 1e8Tag von gelegt werden mussen, bedürfen auch zeıgt SIC. uch In der hohen VWertung der Milieupädagogik, wobeldie Maßnahmen der Weıitergabe des Christentums STEIs der die Teilnahme ‚91 der Milieugestaltung und die Schaffung eınerDa istNachprüfung, Ergänzung und Befruchtung. richtigen Einstellung 1 Mıiılieu („subjektive Milieugestaltung“)
uUunNnserer krisenhaften Zeit das Werk VOIl Universitätsprofessor als Wege für den Religionslehrer gezeıgt werden. Damit berüh
Dr Linus Bopp ZUTr rechten Zeit erschienen. Durch sein sıch uch die gleichfalls behandelte „Freizeitgestaltung“ durch
Erscheinen 1M Rahmen des Handbuches der Erziehungs- denselben. Der Durchführung padagogischer Weisungen steht da
wissenschaft und durch den erwähnten Untertitel ist schon ber eın Mißstand egen, der wohl erührt ist, ber schärfer
angedeutet, daß viel mehr wIıe eın methodisches and- hätte beleuchtet werden dürfen, daß nämlıch oft Religionslehrer

und Seelsorger nıcht In eıner Person vereiniıgt sind. Das hängt miıtbuch se1in, vielmehr Voraussetzungen, Ziıele un!' den Geıst der Größe der Pfarreien, ber uch miıt dem Herkommen und miıtder Arbeit herausstellen 111 schließt sich wWar 1m
wesentlichen die herkömmliche Systematik d tut dies Rechtsverhältnissen und ist vielleicht die verbreitetste

Ursache der Wirkungslosigkeit des Religionsunterrichtes.aber in sehr freier Form, und g1bt den Teilen des Systems Methodenfragen S1IN: NUrTr gestreift. Das entspricht dem Pro-
iıne anschauliche Einkleidung, ındem gleichsam einen Bau des Verf., vornehmlich den Geist der Katechese ZUu kenn-
VOoOT den Augen des Leesers aufführt. Auf ‚„ Vorstufen “ treten zeichnen. Das Ausgehen VO|  ; der Anschauung der dem Errlebnis
WIFr eın, werden über die ‚„‚Grundlagen “ unterrichtet, erfahren ıst iıhm das W ünschenswerteste. Fur den Katechismusunterricht
Von ‚„„‚Grundpfeilern“”, lernen ‚‚Bauelemente, Bauformen und ist dies uch mıiıt der Relativität des Katechismustextes begründet.

Schon dessen starke Umstrittenheit zeıge, daß S1C. nıcht unBauumgebung“ kennen und werden In dıe ‚‚besondere
Didaktik"“ durch ‚‚katechetische Querschnitte, Längsschnitte bindende Formuli:erungen handle. „Natürlich e 1bt uch Aus-
und Einzelbilder““ eingeführt. nahmen, auf den lText schr VIE. ankommt“” 42)Die geistige Haltung ist

Abschließend muß gesagt werden, daß dieses durchdachtedurchaus ıne stark persönliche. Diese macht sich aber auch
darın geltend, daß allenthalben ıne I endenz ZU Ausgleich und erlehte Werk ın allen seinen Teılen anregend un ın
zwischen Altem und Neuem und den verschiedenen berech- vieler Hınsicht bereichernd wirken wird. ıst interessant
tigten Seiten der sıch drängenden Strömungen ühlbar ist auch bei Themen‚ die NUur einer trockenen Behandlung fähig

Es ıst uNs heute eıne geläufige Anschauung geworden, daß der scheinen. Es wird durch seine Betonung des Geıistes der
Katechese auch belebend wirken nach dem Wort Christı,Religionsunterricht eın Stück Erziehung ist und erziehliches

Gepräge tragen muß erf betont 1€s5 schon In der Begriffs- daß der Geıist ist, der lebendig macht.
bestimmung der Katechetik: „Wıir möchten tür den Begriff der Bamberg. He  1INrT1IC  h Mayer.
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chreiber, Georg, Dr. theol., Universitätsprofessor, Volk un gegebenen AÄnregungen für die weıtere Forschung fruchtbringend
Volkstum. anrtrDuc für Volkskunde. In Verbindung mıt wirken. In das relig1ösem Brauchtum uch heute noch

Mit 373 Abbildungen.der Görresgesellschaft herausgegeben. reiche katholische Bayern führen uns die ınteressanten Beiträge Von
München, K ösel Pustet, 1935 (312 glT. 8°) 12 —+  —+ W ] Ein bayrıscher Himmelfahrtsbrauch), von

Friıesenegger (Die Ulrichskreuze), Von RückertEıs Wäar eın glücklicher Gedanke Georg Schreıibers, neben (Alte kırchliche Opfergebräuche 1m westlichen bayrıschen Vor-
seinen ‚„Forschungen ZUur Volkskunde‘‘ noch eın eıgenes Jahr- alpenland). Chr. ch C  C macht die Predigt für dle
buch für diese Junge, mehr aufblühende wissenschaftliche Volkskunde ruchtbar, VOI allem den Oesterreicher FEmmanuel Veith
Disziplın herauszugeben, In welchem kleinere Beıträge ZUurr ber Ursprung und Geschichte eınes Kreuzsegens berichtet
Veröffentlichung gelangen können. Daß die Görresgesell- ho DIC religions-pädagogische Bedeutung der Volks-
schaft, die seıt 1934 eine eigene volkskundliche Sektion kunde beleuchtet In anregendster Weise 0 ‚91 Überaus
gegründet hat, bei dem uen Unternehmen Patenstelle vel- lehrreich referijert | ] über die / usammenhänge

zwischen Familienkunde und Volkskunde. Hansel zeıgttrıtt, ist sehr begrüßen. In seıner Studie über die Geschichte der Magdalenenverehrung InDer erste Band ıst eın verheißungsvoller Wurf Die
Beiträge beschränken sıch nıcht bloß auf den deutschen Deutschland In vorbildlicher VWeise den Weg, der bei kultge-
Volksraum, sondern streifen auch dıe romanische und angel- schichtlichen Forschungen dieser Art einzuschlagen ıst. ber

Sılbervotive aus Venezuela handelt 1901 ‚4 1 undsachsische Welt Eirfreulich ist auch, daß $ast ausschließlich @ beschließt die Reihe der Abhandlungen mıt eıner
die relig1öse Volkskunde, der man SCINH die Existenzberechti- Darstellung der westfälischen Kreuzverehrung. An s1e reiht sıch
Zung absprechen möchte, Z.U1I Geltung kommt. Der Inhalt ist eine Anzahl kleinerer Beiträge
überaus mannıiıgfaltıig, jeder Beitrag interessant. Diese kurze Übersicht zeıgt uns die Reichhaltigkeit und

T heodor Grentrup leıtet den Band eın miıt eıner Abhand- Mannigfaltigkeit des eucn Jahrbuchs. Wır zweıfeln nıcht,
ung über den besonders heute vielumstrıttenen Begriff „„Volkstum“
und definiert ıhn als „die geistig-seelische Volkslebendigkeit, sofern die relig10se Folkloristik Aaus ıhm reiche Befruchtung
81€ vVon der 1Im Volksbereich herrschenden Eigenart gestaltet und auf schöpfen wird. Fın Wunsch sel dem Referenten auszudrücken

gestattel: daß die folgenden Jahrgänge ine CNAUEC Biıblio-eınen gemeınsamen etzten ] räger bezogen wird”“. Der Bischof
Von Regensburg, Michael außert sich er „Kirche graphie der jahrlich erscheinenden Arbeiten und Studien auf
und religiöse Volkskunde ‘ und bezeichnet mıt Recht die Mitglieder dem (jebiet der relig1ösen Volkskunde bringen mogen.
des Klerus, die miıt dem olk uts innıgste verbunden SINd, als die Straßburg. Luzıan Pfleger.
berufensten Arbeiter auf diesem dankbaren Gebiet. Von prıin-
zipieller und programmatischer Bedeutung ıst des r S  S e  e S

Abhandlung: „Volksreligiosität 1M deutschen Lebensraum. Zur Kleinere MitteilungenArbeitsaufgabe und Quellenkunde“; s1€e ıst außerordentlich reich
Anregungen und praktischen Winken und das Kernstück dCS Jahr- »Stionner, Dr. Anton, Heilige der deutschen Tüh-
buches. Mustergültig für den Forscher, der sıch auf eın provinziales zeit IL Aus der Zeit der salıschen und sa uU-
oder landschaftliches Sondergebiet (und NUTr dıe gründliche lokale ıschen alser. Freiburg E Herder (bl 9035 (XI
Arbeit kann abschließende Eirkenntnisse jefern) beschränkt, ist dıe 270 8°) Glw. 5,40.« Diese Fortsetzung des 1 heol
Studie Josef Klappers hber „Religiöse Volkskunde 1m gesamt- Revue 1935 Sp. 202 angezeigten Werkes behandelt Meinwer.
schlesischen Raum“ Sprichwort und Volkstum der nordwest- Von Paderborn, Hermann vVvon Reichenau, Leo Anno Von Köln,
fälisch-engrischen Grenze ‘ behandelt Johannes Vın ck ber Altmann Von Passau, ÖOtto Von Bamberg, Engelbert Von öln
NeuUCTES Schwarmgeistertum unterhält Albert e ck in eınem instruk- Jordan Von Sachsen, Hedwig VonNn Schlesien. Daß gerade die
tiven Beitrag: „Rheinisch-pfälzische Chiliaster und Apokalyptiker, bekannteste Heiligengestalt dieser Zeit, Elisabeth vVvon 1 hürıngen,
Schwärmer und Sektierer“ ach England führt uns Kapp ausgefallen ist, darf nıcht verwunderlich genannt werden, denn s]e
mıiıt dem Aufsatz „Volksfrömmigkeit, Heiligenpredigt und Kirchen- 1st ‚ben ekannt F.ine große Lebendigkeit und Lebens-
kalender 1m anglikanischen England“ und zeıgt, wIıe durch dıe wahrheit erwächst diesen Heiligen durch die historisch-quellen-
Jahrhunderte hindurch mittelalterliche katholische I radıition ın der mäßıge Behandlung, die wIıe ın dem Bande erfrischend wirkt.
Hochkirche ebendig geblieben sind. VOIl besonderer Wichtigkeit
SIN die re1C| dokumentierten Ausführungen Veits ber »Das artyrologium. )as Heiligengedenkbuch

der Katholischen Kirche. Neu übersetzt vVvon Mönchen der FEirz-„Antik-sakrales Brauchtum 1m merowingischen Gallien”, die
Bischöfe alle Mühe hatten, dle heicdnischen Bräuche unter den abtei Regensburg, Friedrich Pustet [1935] (VIN,
Christen bekämpfen; manche dieser Bräuche haben sıch blS In 474 69) Glw. [.« Den ungenannten Mönchen der

Tage herübergerettet. Fur den Folkloristen ungemeın Erzabtei Beuron und dem lıturgischen Verlag Pustet sel herzlicher
anregend st, wWwWas uns Rıtz ber deutsche religıöse Volks- Dank gesagt für diese In Deutsch abgefaßte, mıt großer
kunst berichtet. Für das Interesse, das jetzt dıeser Kunst Sorgfalt gearbeitete und würdig ausgestattete Ausgabe des Martyro-
entgegenbringt, ist bezeichnend, daß Max Picards Buch „E.xpressio- logıum OMANUum. Wenn uch Von der Wucht dieses Helden-
nıstıische Bauernmalerei ‘ bereıts ın drıtter Auflage erscheinen konnte. buches der christlichen Religion und der katholischen Kirche bel
(München, Delphinverlag). Zoepfl erklärt dle Herkunft der Übersetzung AaUus dem majestätisch schreitenden und klingenden
eines volkstümlichen Bildmotivs, des schlafenden Jesuskindes mıt Latein notwendig as verloren geht, ıst doch durch die
Totenkopf und Leidenswerkzeugen, das ZUu  n festen Bestand der Erschließung des nhalts für weıte Kreise eın Werk ge
barocken und nachbarocken Volksfrömmigkeit gehört, alS ıne Vorausgehen dem Kalendarium die kurze Z.usammenfassung der
volkstümliche AÄnpassung Motive, welche berühmte eister der „Regeln f'lll' die Vorlesung des Martyrologiums” und die /usammen-
Barockzeit in re Kunstwerke einführten. Der Franziskaner stellung der beweglichen Feste. Nach dem Kalendarıum folgt eın

Doelle behandelt die feijerliche Enkleidung als Brauchtum alphabetisches Verzeichnis der Heiligennamen des M.s. En Anhang
im Dritten Orden In Deutschland. In den anregenden Aus- bietet die L.igenfeste der Diözesen des deutschen Sprachgebietes
führungen Von Joh. Quasten über westfälische und nıeder- ın derselben Anordnung wıe der Hauptteil, und War auc
rheinische Wallfahrtsorte 1st der Forscher besonders dankbar für für Diözesen, dxe keinen römisch-approbierten Martyrologium- 1 ext
die Mitteilung der Litania PTO CGiermania miıt iıhrer Aufzählung der haben ın der Form eınes ZUuI Vorlesung mıt dem
volkskundlich bedeutsamen Volksheiligen. 1st dringend Hauptteil geeıgneten Fassung. Eın Verzeichnis der Heiligennamen
wünschen, daß die Von Buchn in seinem höchst lehrreichen dieses hanges bildet den Abschluß des Buches. Erwünscht
Aufsatz über Missionstaufe und Taufbrunnen In deutschen Gebieten wWware — : ZUT volleren Ausnützung des Buches eın Ortsnamen-
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verzeichnıs. E.ne Reihe VOIL Händen hat dem Buche gearbeıitet, verständlich ist ach dieser Prüfung das „Schweißtuch“ sofort der
Verehrung eNtIzZogen worden. TAanCez schließt seiıne Studie mıtdaß uch eine letzte glättende und unıformiıerende and nıcht

alle Unebenheıten hat beseıtigen können. Ich habe MT ıne Reihe der Bemerkung, daß die Kırche heute über wissenschaftliche Mittel,
VOl olchen Unebenheıten und Inkonsequenzen angemerkt, doch Keliquien und dergl prüfen, verfügt, die s1€e früher nıcht
hat 6S nıcht 1e] Sınn, s1e alle Jer aufzuzählen. Fın pPaal se]en gehabt hat, und daß eın Akt kindlicher Liebe ZU!r Kirche ıst,

WEeNnN eıne unechte Herkunft Von Reliquien entschleiert wird.jedoch beispielsweise angemerkt. Wenn Corsıin]l, ann nıcht
Möge dieses Wort Schule machen! W ;ilhelm Bers.(3ustinianl, einmal Justin]anus und eın andermal Justinan,

und nıcht Amilianı Amilian? Weshalb Otho (Otto (von
Bamberg) und anderseıts viele In eıner deutschen (?) Form »Ghrystjanızm wobeec Niew1ary 1 Ateizmu. Praca
gegebene Vornamen (z Krescentian) neben der lateinıschen zbiorowa. Warzawskie Stud)a 1 eologiczne, Bd. 10.] % arsza wa
Form (z Dacianus), selhst dort,; ıne andere Form Z 19595; Nakladem Polskiege J] owarzystwa 1 eologicznego, Uniwer-
bräuchlich ist (z. Cyrill) der Sal eıne deutsche Eijgenform AVI, 143 8°).« Mehrere L’rofessoren der Woarschauer
(z Lorenz für Laurentius) besteht? Weshalb ım. Pontus Universität vereinıgen sıch 1er einem ammelwerk ber
und daneben .  ‚, 11% Latıum? Weshalb Complutum Alcalä „Chrıstentum, Unglaube und Atheismus““ F hren des Goldenen
und dann eön Legio und schließlich Neukarthago sta Priesterjubiläums \d es Kardinals Kakowskı. ıne schwungvolle
Cartagena? Das K loster des Bruno heißt La lorre und Rede des Bischofs rof. Szlagowski bildet dıe FEinleitung. Prof

Str.nıcht JT our Juni) Bukowski S:} umreıißt knapp und klar die kirchliche Lehre
ber den Glauben und seınen sittlich-relig1ösen Wert Borowsk:]

»Riviere, JY La quest10 Q „Gur MeuUs hOomo  I olgert AaUus dem Begrifl des Glaubens und aus en kirchlichen
Liehrentscheidungen, daß der sıtıve Glaubenszweiftel „irrational ,| Extrait de la Revue des Sciences religieuses, Janvıer

vernunftwıdrıg st. Im Unterschied von den anderen Ver-(32 S.)« In F,rgänzung meıner ausführlichen Besprechung
(Theol Revue 1935, 17—224) des Buches VOoONn Druwe tassern bezeichnet als „lrrational” (poln. ırracjonalny, Franz.:
ber den aufgefundenen und tür eınen ersten Fntwurf Anselms ırrationnel) das, Was der Vernunft widerspricht. Dann einıge
„„Cur deus omMO angesprochenen „Libellus” und seiner Kritik Arbeiten religionspsychologischer Chojnackı andelt ber

die psychiıschen Faktoren des Gilaubens und des nglaubens unddurch Riıvı ere möchte ich ıer anzeıgen, daß diıe Kontroverse
berücksichtigt dabe! besonders das Leben Renans. JI retjakihren Fortgang gefunden hat. Druwe (La Hremtere redaction du
behandelt die Geschichte der Konversion Robert Hugh Bensons„Cur JCUS 0omMO de Anselme, in ! Revue d’histotre ecclestastique,

1935, 01—540) glaubt die Lichtheit des „Libellus‘ festhalten auf rund se]ner lıterarıschen AÄArbeiten. K wiatkowski erortert
können, indem Rıvieres Kritik In einzelnen Punkten das „Problem des Atheismus ın den enseges ascals” Außerdem

entkräften und Cuc Stützen für se1ne Hypothese bringen sucht. enthält der Band eine aufschlußreiche Arbeit Dabrowskıs ber
‚„„Christentum und Judentum ; s1e geht dem Gegensatz des jüdischenDemgegenüber i1st In d em angezeıigten Artikel ein eichtes,
Schrifttums das Christentum besonders In der Gegenwartdie Haltlosigkeit der beigebrachten Argumente und dıe Schwäche

de1 Methode D.s 1m allgemeınen aufzuzeıigen. Nach diesem m1ß- ach. Nisters.
glückten Versuch, die FEichtheit des .„Libellus” reiten, dürfte
ine F ortsetzung CLCI' Bemühungen U.s U, fruchtlos leiben. »Haugg, Dr. Donatus, Herz JesSu, Quelle uüunseres eiles.

D1e Ccue Herz- Jesu-Messe, et für Andacht und Lesung.Denn nıcht eiwa NUur mangelnder eweılse, die sıch un

Umständen och erganzen ließen, muß das 1n Frage stehende Innsbruck-Wien-München, ] yrolia-Verlag, 935 (208 8°)
Büchlein Vom Katalog der anselmijanıschen rıfrten ausgeschaltet Kart. 2,80 Lw. 4(( Der erf hat sıch In der heutigen
bleiben, sondern VOTr allem eshalb, weıl der literarischen aszetischen Literatur bereits einen Namen gemacht. uch dies
Kgenart Anselms, dıe WIT genügend kennen, DOosıt1Vv widerstreıtet. nNneueste erk tragt alle Vorzüge seiner lıterarıschen Arbeiten

sıch Er schöpft dabe!] unmiıttelbar Aaus erster Quelle, QUuUSs der1 rotzdem behält, wıe bereıts anerkannt wurde, die Veröftent-
Liturgie der Herz- Jesu-Messe.lıchung der Schrift, die den Funfluß der anselmischen 'T heologie Mıt Recht sagt „Herz- Jesu-

auf seıne Z.eitgenossen dokumentiert, seinen Wert Verehrung will Herz- Jesu-Nachfolge, Iso Herz-Umformung, Herz-
br. Sal Schmiutt Wandlung, Herz-Eiinigung. Je tiefer WITr den Sınn des Meßopfters

als der ununterbrochenen Aktivierung der Liebe des Herzens Jesu
verstehen, desto fruchtbarer wird uch Leben AaUus dem Herzen» Erancez, Un Pseudo-Linceul au Christ.

Parıs, Desclee (60 Fr Z Das miıt kirchlicher Genehm:1i- Jesu heraus.“ Deshalb bringt CC In zwolf betrachtenden Lesungen
SunNn: herausgegebene Buch wird selbst Von der katholischen Presse den CGieıist des Herz-Jesu-Offiziums un die Worte der VeOI -

Frankreichs als „piquant . bezeichnet. Und mıt Recht! Hat doch schiedenen Teile dieser Messe wirklich ZU) Leuchten durch
anregende Darlegungen In plastischer, bilderreicher prache, wobeıder Verf., den schon das Fehlen historischer Beweisstücke für
die einzelnen ] ,esungen in dreifachem Aufbau klar herausgearbeitetdas se1t 300 Jahren ıIn der Kathedrale Von Cadouin In Südfrankreich

verehrte „Schweißtuch Christi (Jo 20, 6) stutzıg gemacht hat, werden W1e die zwölfte Lesung: Postcommunio: Der Dank
aıt Hılfe des Direktors des Museums In Kalro, Protfessor (jaston ans Herz Jesu: Göttliche Jut Tapferer Mut. Hımm-
Wiet, d1e angebliche Reliquie CHau geprüft und dann darauf isches Gut. So bieten dıese Lesungen ;berdies och den Predigern

reichhaltigen Stoff, da die einzelnen Punkte leicht Predigten aus-eıne Reihe VOoN eingewebten mohammedanischen Degens- vearbeitet werden können. Sal Elsnersprüchen festgestellt. Einer lautet: „Im Namen des gütıgen und
barmherzigen (iottes. Es gibt IUr eınen (ott und Mohammed
ıst seın Prophet. All; ist der Freund CGiottes. Möge (jott beiden seinen »Zimmermann, Franz Aaver, Die Kirchen 0ms.
Segen geben wIıe uch den Mitgliedern seıner Familie, dem Iman München, Pıper CO‚ 1935 342 miıt 2872 Abb.) Glw.

8,50.« Eine Geschichte und Darstellung der römischenAhmad Aboul-Kasim el-Moustali bıllah, dem E.mll’ der Gläubigen.“
Da 9388  — Mousta-alıi 94—_1 101 ın Ägypten reglert hat, lıegt die Kıiırchen In ihrer Gesamtheit ist seIit Armellini; Le chiese di
Unechth e1t klar zulage. Das uch stammt aus einer Weberei Roma dal secolo al X (1891) niıcht mehr versucht worden.
Oberägyptens, hat als Kleidungsstück gedient, ist ZUr eıt des Allerdings liegen eıne Reihe Von wertvollen Teilpublikationen aus

ersten Kreuzzuges mıt Blut versehen und wundersüchtigen Kıreuz- den etzten Jahrzehnten OlI,. Leider ıst bei /immermann in der
Darstellung I11UT miıt wenıgen Worten, In der Bilddarbietung über-ahrern in die Hände gespielt worden. In Cadouin hat INalı

seıtdem In einem Schreıin aufbewahrt und verehrt. Interessant haupt nıcht, suf dle NEUCICIL Kıirchenbauten Roms eingegangen
ıst uch die Mitteijlung des Verf., daß schon 1644 eın / .isterzienser- worden, obschon doch ınteressjieren muß, ob und WIıIe weit denn
mönch VOon Cadouımn 200 Wunder, darunter Totenerweckungen, Sıtze des Papstes der Versuch cles Anschlusses den
als durch die Reliquie gewirkt, aufgezeichnet hat. Selbst bıs in kirchlichen Bauwillen gemacht worden st. Die „Einführung‘
die neueste Zeıt sind solche Wunder gemeldet worden. Selbst- 352 g1bt eıine gedrängte Übersicht ber die verschiedenen
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Ba.u- und Kunstperioden Roms Das Bildmaterial 1SL glänzend Douglas The TI welve Houses of Israel (JIhStud Jan.,
Von 263—335 werden Erläuterungen den Bildern gegeben
Das Buch IST CIM prächtiges Geschenkbuch für jeden Rompilger raeling, G! Difficuliies ı the Story of Ehud (JBiblLit

ir I935 4’ 05/10)
Personennachrichten F wurden ernannt der Privat- Bargellinı, P Davıd. Brescia, Morcelliana, 936 12

Nohe, Der Mailänder Psalter. Seine Grundlage Eint-dozent der ath „ Iheol Fakultät der Universität unster wicklung. Frbg.; Herder 68) dDr Heinric| Kühle Professor der Fundamentaltheologie Og k F, Novi ‚„Canticum“ commentarı] el brevıs
der Staatl Akademie Braunsberg (Östpr.) der Privatdozent de SCNSUüu lıtteral; el disceptatio (Gregorianum '; 32/42)
der ath - ] heo] Fakultät aQer Universität Wien IIr Johannes Hempel, Hebräisches W örterbuch Jesaja. 2) vielfach » m

Vießner Zum Professor für Fthik und christliche Sozial- ganzte ufl Berl., 1 5öpelmann
wiıssenschaften derselben Fakultät der Privatdozent der unker, H’ AÄAmos die „opferlose Mosezeit““ 9035
Kath - T ’heol Fakultät der Universıität Wiıen Dr Johannes 6, 686/95

Braun, F IM Z/.entrum der Reichs-Gottes-Geschichte. ProphetieGabriel ZU Ö Professor cler alttestamentlichen Bibelwissen- der rfüllung. 111e Palästinareise Lichte der bıblschaft derselben Fakultät der Privatdozent der ath.- Prophetie. Reutlingen, Philadelphia-Buchh. (55:; bb.)I heol Fakultät der Uhniversität ] übıngen Dr August Hagen
ZUum (}  0; Professor des Kirchenrechts der I heol Fakultät der Meecham, H . The Leetter of AÄAristeas. Manchester; Uniıv
Universität W ürzburg; der Professor der Universität (1neben Pr. 1935 F 678.
Dr 1 heodor I} e | ZU)] Professor der Moraltheo- Lagrange, ntroduction L’etude du 2me
logie der JIheol Fakultät der Universität München Fıs wurden Critique textuelle 11 La Cr1L1quUe rationnelle Lecoftire,

1935 (AVI, 636) Fr 1emerT1ıtiert der Professor der Dogmatik der 1 heol Fakultät CO WEIr. ‚ Ihe Complex Character of the ate Byzantıineder Universität Innsbruck Ir ohannes Stu der Professor Jexts of the Gospels (JBiblLit 19535,der biblischen eologie Dr Josef ISa S  e derselben Pählke- ®  e 18  aar, vangelien nıcht veraltet.akultät der Professor des Kirchenrechts de T T heol Kagnit, hırmer Z
Fakultät der Universität München Geh Regierungsrat Dr F duard Parsc ASs ben Jesu. Ell'l Gesamtbild als Behelf für
Eiıchmann Bibelstunden Klosterneuburg, Volksliturg Apostolat (268)

S © Sr A; Face PasahllSiINe, Jean Baptiste et Herodiade.
arıs, dit Spes (303 12°Bücher- und Zeitschriftenschau Hüttermann, tan das Gileichnis VO) ungerechten Ver-
walter ı Q? 19535, 6, 739/42Ailgemeine Religionswissenschaft. al WOTM, CSPCIE autem abbatı (Mt 28, |) (Ebd

Koppers, W., r LIotemismus als menschheitsgeschichtliches
Problem (Anthropos LEZ: 59/76 Scheiwiıler, A‚ Der Liebesjünger Jesu die Chrısten von

©  C .45 E Pansophie. Eiin Versuch ‚eschichte der heute. Meitingen, Christkönigsverl., 1935 (36) Ü,25
weıßen U, schwarzen Magie Stuttg Kohlhammer (588 mıL Bardessono, AI 1la eterna San lovannı (D T'homasP]

w. M 5/34: Z 15/42)
Begriff des Gehorsams 1935,Fielding all Das Lieblingsvolk Buddhas Die B'l.ll'- 6, 02)iıhr lebendiger G’ilaube

ademacher. Berl.,
g] übers Von Lissy ögtle, A‚ Die Tugend- u Lasterkataloge XCAtlantis-Ver] Lw getisch, religi0ns- U. formgeschichtlich dargestellt. Mstr., Aschen-Stieglecker islamische Lehre Von der Absiıcht dor ff (XVIIIL, 253)1935, 6, Harder, G, Paulus das Gebet. Güt. ] BertelsmannCumont, Fl Lees NOMS des planetes el l ’astrolatrie hez les CGirecs

(AntiaClass 1935, HZ3 el | , M., Luoghi Santı. Studio critico-divulgativo sulDelatte, Uterque Neptunus (Ebd. 45/47) loro Valor e STOT1CO Piacenza, Coll Alberoni
S da G3 äme-Dieu. PTropos d’un PasSsSsasc du 872 ıll., carte)‚„„Songe de Scipion ” (Ebd 141/52) Bokser, ZI Pharıisaic Judaısm T ransıtion. Y’ BlochHeuten, G,, Les dıvınıtes capıtolines Eispagne (fin) (RBelge Publ Comp., 1935 (195PhilHist 1935, 37 Schröer, H! lut Geld ı udentum. Dargestellt jJüd.Zanthier, Christa Marıe P Der Schicksalsglaube der Dith- Recht (Schulchan aruch > Übers. Von O W sen.
MAarsc ebbel Groth Firenssen, roß F.ne religi0ns- 1836 uU. erläutert. Bd. ; Eherecht U. F remden-

icht!] Untersuchung Heıde, Heıider Anzeiger recht. Mchn., Hoheneichen-Verlag (XAIAX, 312)
Grau, Geschichte der Judenfrage (HiıstZ£ 153, Z 536/49)Höltker Das Sündenbewußtsein bei den Azteken alten

Mexiko (Anthropos 1/2 2A7
Gottheiten der Primitivstämme nordöstlichen Historische Theologie.

Vorderindien (E.bd 37/9 Keppler, F Calwer Kıirchenlexikon. Kirchlich-theol
ief.Handwörterbuch Bde Lief.) Bd Stuttg.

Biblische Theologie. De Bruyne,
Calwer Vereinsbuchh. (144 4°)

oOWE, A Dean, Ruth J., Nouvelle
Vandervorst, Introduction au  b teXies hebreu ZIEC de liste de Membra disjecta (RBened 1935, 4, 305/

alines, Dessain, 1935 AIT, 148 Bardy, G, Elditions reeditions d ouvrages patrıstıques (ELbd
Y Lebendige Bibelerfassung. erweıterte ufl

Schloeßmann 10) Connolly, H: „Ad Diognetum } I'hStud Jan.,
Gordon, CH' Fratriarchy the (JBiblLit 1935, 4,

1 ) k Hy Tertullianea (Minemosyne Z 65//74)der Leeuw, G.,Peters, N; Die soziale Fürsorge 1 Pad., Bonif.-Druck. Kefrigerium (Ebd. 1 25/48)
(92) Marstı, Gl JIhe of WUVOTNOLOV the Writings of Cle-

Kortleitner, F X! Religio Q patrıarchis Israelitarum EXEI -
ment of Alexandria ıth Specıial Reference His Sacra-

C1ıtata Innsbr. Vereins-Buchh. 83) Te
mental Doctrine J I’hStud Jan. 64/80)

Tı< ht: The Names haddai and ÄAÄbram (JBiblLit 1US takes refuge at Nicomedia' J IhStud
1935, 4, Jan 60/6

CSS, Kaiser Konstantin die Sibylle (ThQuart |

ıst, gehören dem laufenden Jahre an
Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben Arrighini, A! Dottori della Chıiesa. vol Torino, Ma-

riett] 566: 556)



167 1936 THEOLOGISCHE EVUE Nr 168

vVvVıere,  Rı Le plu VI]ıeuUuxX „Transitus latin et derıve greC sterı10 adıunxiıt Klibansky Lipsiae, Meiner (XXAV 57)
(Rech I hAncMed A

Dudden, H. 1Jlhe Iıfe and T imes of Ambrose. vol Schmid Noerr eister LE.ckehart Vom Wcunder der
Oxf., Clarendon F I Seele E.ne Auswahl den T raktaten Ü, Predigten ÜbCI'5 9

Lambot, Cy Jl exte complete armende du Psalmus conira eingel. Ü, hrsg. L.DZ., Keclam (76) MO
Donaltı de Augustin Rbened 1935, 4, 12/30) Kourilas, Ev et a | 1 Deux 1e5 de Maxıme le

det, K.,, formatıon des etres d’apres Augustın (Bull Kausokalybe ermiıte Mont Athos s,) AnalBollCa.filttEicel - OI
Arnou, R’ Nestorianisme et Neoplatonisme. L’unite du Christ e  e u e N e  e e  e F : ® Die Bibliothek des Kardınals Domenıco

|’union des „Intelligibles” (Gregorianum ll 16/31) Cirımani Hist Jb "
Breme, eTES1A, Leo Die 'assıon. Übertr. Lpz. Schamberger, Die Wattenscheider Bruderschaften

Hegner Ppbd 2,20. untier besonderer Berücksichtigung ıhrer Mitglieder. Watten-
Peeters, P’ Sur u contribution recente l’histoire du IMOoNO- scheid, Busch, 1935

physiıtisme (AnalBoll 1 43/ oN1aM, IB F.rasme. ‚„ Desclee De Brouwer, 935 (268)
c „ De ıllustribus and sıdore of Sevilla (JIh

Stud Jan >
C Katholische Kirchengeschichte der Neuzeıit
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esten|
S1e gehören in jede gebildefte ka 140 Mıtarbeiter
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Lexikon der gebräuch! Fachaus-
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ufl Geb 5.85In Verbindung mıt BAUMSTARK und hneraus- „Reichhaltig, napp, reitend, ZU—

gegeben VON ODO verlässig. (Chrysologus.)
Sein und SollenOeDen erscheint: ine metaphysische BegründungBand HI 1933 472 Seiten der Von EHN.Geheitet 22,.40, geb 24.30

3.75, geb 10.60
er sıind erschienen Die WahrheitBan: 1—--11 (1921—1923) vergrifien. W andel der Weltanschauung.Band 19924 (Erschienen Ü, 4921 14.40, geb 16.20 ine es! der NN
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d  \ p  Tlem Verlag auch, Iinnsbruck
5 a  E Alltag

Von Propst Dr Kartoniert 2,80, In Ganzleinen 3.80
Aus iturgl und Kirchenja 188 em: VON eute. 1888 Aus der app eines SsSe

Aus reicher seelsorglicher Prax1ıs quillt dieses Buch, das mit TDS und 1lier den Finger Quf[ ine un unseTer Ze1t egen
1Ul Der Verfiasser ist nämlich estire der manchma. erschreckenden Unwissenheit  — üuUnsSseTeET Gläubigen In religiösen
Dingen und der hleraus entspringenden religiösen und kirc.  ichen Gleichgültigkeit e Er versucht dies 17 vorlie-
gendem uch aul dreilache Weise: em Aus dem Bereiche der iturgie und des Kirchenjahres die notwendigsten Dinge
herausstellt, die einifach jeder O11 wissen muß, indem VON modernen Fragen der Zeit her religiöse ufklärung gibt
und indem seiner seelsorglichen Praxis in and VO.  - selbsterlebten Beispielen zeigt, wie die Masse der Gläubigen

und wie den olfenbaren Mißständen abzuhelien ist. Obwohl sich das sechr instruktive uch vornehmlich ın alen wendet,
wird doch auch der Seelsorger manche Nregun: und vielleicht auch Selbstbesinnung daraus schöpfen.

Dr. in Katholische Kirchenzeitung IÜr das Bistum Aachen.

ristius, der 'r  v er
Von MARIAN Kartoniert
Das wertvolle uchlein spricht Vo  =) Er  ns und Tröstlichsten Vo  = afte mmel,;, der
alle Erdenpilger in SsSein Vaterhaus und sein Vaterherz iühren ll ewl: seliger Gemeinschaf

5 Herzen Jesu
Von NONELL KELLERWESSEL Kartoniert
ur dieses ucnlel wird je eser ohne Z weifel die Überzeu: gewinnen, daß möglich und
leicht ist, den Mühseligkeiten dieses Lebens jene Bitterkeit 7 nehmen, die uUNns qu

Gott, der ers Beweger aller
EKin Beitrag ZU Verständnis der Konkurslehre des eiligen '"Thomas VvVoxn quin Von

JOHANN STUFLER Kartoniert 6.—
In der vorliegenden Arbeit wird das interessante und für die Beurteilun des thomistischen Gottes-
begriffes überaus WI| Problem VON behandelt.

Y der Philosophie des ranz E
Von Dr. JULIUS SEILER Kartoniert 4.50

reden über Suarez, bDer NUur wenige esen und studieren ihn selber. eTr omMm es, daß relativ
G wenig ber die Philosophie des Suarez selbst geschrieben ist. Mit auigeschlossenem Sinn zeig
Seiler mit diesem erk die Bedeutung, die der Zweckgedanke 1im ganzen System VON Suarez hat.

absburg E am in den Jahren 708170
Von Dr ANS KRAMER. Broschiert . —m
Dieses Buch behandelt den lefizten kriegerischen Zusammenstoß hen m deutschen aliser und
einem apst, en se und Klemens XI und nthält somit ein interessanftes Kapitel der pst-
geschichte, der österreichischen und der allgemein-europäischen Geschichte

Brentano E die Scholastık
Von Dr. WINDISCHER. Kartonilert D
Eine gedrängte Konfrontierung der Philosophie und eol0o VvVon Brentano mit der ola: die
namentlich die verschiedenen Grundeinstellungen Von rentiano einerseits und der Scholastik anderer-
sSe olfenbaren soll

uUrc jede Bucechhandliung bezie  en


